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Der Reichskanzler vorübergehend in Berlin

Kabinettsſitzung der Reichsregierung
vor der Wiederabreiſe Marx“

Berlin, 15. September.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie angekündigt, iſt der Reichskanzler im Laufe des Vor
mittags wieder in Berlin eingetroffen. Gleich nach
ſeiner Ankunft um 3412 Uhr begann die Kabinettsſitzung.
Wie uns von zuſtändiger Stelle verſichert wird, war der einzige
offizielle Punkt der Tagesordnung die Frage der Ernen-
nung der Vertreter für die deutſche Reichs
bahn geſellſchaft. Wie verlautet, hat der Reichskanzler
ſeinen Urlaub noch nicht beendet, ſondern nur unterbrochen. Er
wird deshalb entweder heute abend oder am morgigen Dienstag
vormittag noch für einige Tage Berlin wieder ver
laſſen.

Zur Tage
Berlin, 15. September.

(Von unſerer Berliner Schr tleitung.)
Die Lage iſt zu Beginn der neuen Woche vielleicht noch

undurchſichtiger, als es am Ende der alten zu ſein
ſchien. Der Außenminiſter hat die unberufene Jnterpretation,
ie von einem demokratiſchen Mittagsb ſeiner Freitags

erklärung gegeben wurde, ſozuſagen ſtillſchweigend paſſieren
laſſen, wenn er ſie auch in einem Lertrauten Kreiſe, wie wir
hören, als i üſſig bezeichneteWenn e e dem „Vorwärts“, der von einem
Widerruf Streſemanns ſpricht, beipflichten will, ſo iſt doch ganz
r daß die von ihm zuerſt gemachte ſtarke Geſte
abgemindert wurde. Jn der Volkspartei will man es nicht
anerkennen, und glaubt ſich der deutſchnationalen
Kritik dadurch am beſten zu erwehren, daß man zu An
griffen auf die Deutſchnationale Volkspartei
übergeht.

Solange die Angriffe nur ein Scheinmanöver darſtellen, um
noch nicht zur Reife gekommene Entwicklungen zu decken, wird
man ſie bei der großen Rechtspartei mit gewiſſer Unempfindlich-
keit zu ertragen wiſſen, aber die Gefahr iſt doch ohne Zweifel
vorhanden, aus dem Scheinmanöver allmählich voch ein
tatſächliches över entwickelt, das nur den Linksparteien zu-
gute kommen würde. Was aber Herr Streſemann von links zu
erwarten hat, zeigt mit Deutlichkeit das Geſchrei nach
ſeinem Rücktritt, in das die demokratiſchen Montag-
morgenblätter uniſono ausbrechen. Man darf vielleicht der
Deutſchen Volkspartei und ihren führenden Männern im Jnter-
eſſe des nationalen Ganzen raten, etwas weniger mit der
Taktik zu arbeiten und lieber klare Ausſprachen von Mann
zu Mann zu ſuchen. Wir wüßten nicht, was den Weg dazu ver-
ſperrt und wir hoffen, daß die im Gange befindliche unverbind
liche Stellungnahme nun endlich dazu führen werde. Dies dürfte
jedem einſichtigen Politiker einleuchten, daß höchſte Eile geboten
iſt, um zur Klärung zu kommen, denn eine ganze Reihe wichtiger
Probleme harren der Entſcheidung, die nur erfolgen kann, ſobald
die neue Regierungsbaſis hergeſtellt und ſtabili-
iert iſt.ſ el dieſe Eile geboten iſt, bedauern wir auch, daß der

heute nachmittag zuſammentretende Kabinettsrat offenbar die
wichtigſten Fragen, die den Streit der vergangenen Woche ent
feſſelten, vor allem die Notifizierung der Kriegs
ſchuldfrage, nicht berühren will.

Die Landwirtſchaft fordert Steuer
ermäßigung

Berlin, 13. September.
Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft teilt mit:Tier der deutſchen Landwirt

ſchaft richtet die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung, beſon
ders des Herrn Reichsminiſters der Finanzen, auf die in weiten
Teilen des Reiches durch ſchwere Unwetterſchä den aufs
äußerſte geſteigerte Notlage der Landwirtſchaft. Weite landwirt-
ſchaftliche Kreiſe wiſſen nicht einmal mehr, wie ſie das für die
Herbſtbeſtellung notwendige Getreide und ſonſtige Betriebsmittel
beſchaffen ſollen. Jn dieſen Gebieten muß eine weitere Erhöhung
der laufenden e beſonders b igeelne ſich die u
i it überſteigenden Vermögenſteuer, zurlichen Werte weit rſteig g ndheanehuß
der deutſchen Landwirtſchaft erwartet von der Reichsregierung,
daß nicht nur durch Gewährung ausreichender und
billiger Kredite, insbeſondere auch Sicherung und Finan-
zierungen der Hackfruchte, Obſt und Gemüſeernte, ſondern auch
vor allem durch eine weſentliche Erm ä ßigung der
Steuern und ſofortiges weitgehendes Entgegenkommen
der nächgeordneten Finanzbehörden bei der Steuer
erhebung ſchnelle Hilfe gebracht wird.

Jmmer noch Zölle
Dortmund, 18. September.

i tmunder Jnduſtrie- und Handelskammer weiſtgeren hin daß der e rkehr mit Wein, Spirituoſen
i nach Aufhebung der Zollvon d W be n h en Cheet

Einſchränkungen unterliegt. Dieſe Waren müſſen bei
Ueberſchreitung der Grenze von einem Paſſierſchein begleitet
J Die Beſteuerung findet weiterhin durch die interalliierten

ollbehörden ſtatt, da die bisherigen Beſtimmungen ihre Gültig-
keit behalten. Die aus dem beſetzten Gebiet ausgeführten Weine
und Tabakwaren, die aus einer genehmigten Fabrik oder einer
genehmigten Niederlaſſung ſtammen, ſind bei Führung des Um
laufpaſſierſcheines von der inneren Steuer befreit.

Amerikaniſche Kapitalbeteiligung am
Rhein-Main-Donau-Kanal

München, 14. September.
Wie „Die Welt am Sonntag“ meldet, ſind die Verhand

lungen der amerikaniſchen Warburg-Gruppe mit der Rhein-
„Main- Donau A.G. zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen.
Das amerikaniſche Großkapital hat ſich grundſätzlich bereit er
klärt, das Kapital für den mitteleuropäiſchen Groß-Schiffahrts-
weg in weitgehendem Maße zur Verfügung zu ſtellen. Da die
Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten ſo liegen, daß
Kredite nur zu hohen Zinſen gegeben werden, iſt die
Frage der Kreditgewährung, ſoweit ſie den Rhein-MainDonau-
Kanal betrifft, nicht akut geworden. Vorauszuſehen war, daß
die Frage der internationalen Kreditgewährung innerhalb der
Rhein-MainDonau A.G. nicht ohne Oppoſition bleiben würde.
Die Verhandlungen dürften im Laufe der Woche endgültig zum
Abſchluß gebracht werden.

Die Deutſchnationalen Thüringens
gegen Reichsparteivorſtand und

Bürgerblock 4
Weimar, 14. September.

Der erweiterke Vorſtand des Landesverbandes für Thürin-
gen der Deutſchnationalen Volkspartei trat am
14. September in Erfurt zu einer Tagung zuſammen. Er ſprach
den beiden Reichstagsabgeordneten Graef- Eiſenach und von Gold-
acker den Dank des Landes verbandes für ihre feſte
Haltung bei der Abſtimmung am 29. Auguſt aus und
faßte eine Entſchließung, in der es heißt: Der Landes-
ver Thüringen der D. N. V. P. fordert: a) den alsbal-
digen Rücktritt des Partei- und Fraktions-vorſitzenden; b) die Umgeſtaltung der Organiſation
der Partei und Fraktionsleitung; c) die Abkehr von dem Ge-
danken der Beteiligung der Partei an einem Reichs

kabinett, das nicht durch ſeine Zuſammenſetzung ſichere Ge
währ bietet für die Wahrung nationccler Ehre und Würde, ſowie
der deutſchen Lebensnotwendigkeiten in der Führung der deut-
ſchen Außenpolitik. Der Landesverband Thüringen ſieht in der
Erfüll dieſer Forderungen die einzige Möglichkeit,die Gefahr inneren und äußeren Zuſammenbrechens der Deutſch

nationalen Volkspartei zu bannen. Er wird zum kommenden
Parteivertretertag entſprechende Anträge ſtellen und muß ſich
vorbehalten, bei Nichterfüllung ſeiner Forderungen die
Beziehungen zur Parteileitung abzubrechen.

Ein edles Brüderpaar
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 13. September.
Eine bezeichnende Gegenüberſtellung zwiſchen dem „Vor-

wärts“ und dem „Temps“ gibt die Sonnabendnummer „Der
Deutſche“, das Blatt Stegerwalds. Die Gegenüberſtellung zeigt
deutlich, wie beide dasſelbe fürchten und dasſelbe wünſchen.
Der „Vorwärts“ fürchtete die Notifizieru und fordert die
Reichstagsauflöſung. Und in dieſelbe Kerbe ſchlägt
der „Temps“. Wenn man beide Stimmen hört, ſo findet man
die Tonart des „Temps“ noch eher verſtändlicher, denn er ver
tritt ja die Auffaſſung unſeres erbittertſten Feindes, während
der „Vorwärts“ doch ſchließlich Deutſchlands Wohl vertreten
ſollte. Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhange, im „Temps“
zu leſen, wie dieſes offiziöſe franzöſiſche Blatt auch Herrn Bern-
hardt eine Lektion erteilt; indem es auch all die Nuancen in der
Erörterung der Kriegsſchuldfrage, wie ſie die „Voſſiſche Zeitung
in der leßten Zeit ſich leiſtete, als für Frankreich untragbar
hinſtellt. Das franzöſiſche Blatt ſchließt ſeine Betrachtungen mr
dem apodiktiſchen Urteil: „Die Frage der Kriegsſchuld iſt end
gültig durch den Verſailler Vertrag entſchieden“. Und die
Kriſenmacher kommen vergebens den franzöſiſchen Wünſchen ent
gegen: Frankreich bleibt kühl und die Kriſe ein frommer Wunſch.

„Die Militärkontrolle undurchführbar“
Paris, 15. September.

(Eigener Drahtbericht.)
„Echo de Paris“ bringt Erklärungen des Präſi

denten der Ehrenkommiſſion des Senats, General Bourgevis,
der bezweifelt, daß die Kontrolle der deutſchen
Abrüſtung ſich glatt durchführen laſſe, ſelbſt wenn der Völ
kerbund, der mit der Kontrollierung der Entwaffnung Deutſch
lands in Zukunft beauftragt werden ſoll, Frankreichs Wünſche
wahrnimmt. Der General ſucht ſeine Behauptung an einer

Reihe von Beiſpielen zu beweiſen und darzulegen, daß Frank
e ich die beſetzten Gebiete nicht räumen dürfte.

Muſſolini in Nöken
Ein Kenner der politiſchen Verhältniſſe im heutigen

Jtalien ſchreibt uns:
Der politiſche Mord iſt das Krankheitszeichen der

inneren Zuſtände eines Staates. Die Leiche Matteottis,
lange Zeit unauffindbar, hat die Luft Jtaliens vergiftet.
Jn dieſer verpeſteten Atmoſphäre wird fortzeugend Böſes
geboren. So kam es am Freitag voriger Woche zur Er
mordung des faſziſtiſchen Abgeordneten Caſalini. An der
Bahre dieſes neuen Opfers maßloſer politiſcher Leiden
ſchaften wird ſich das ganze Land beſtürzt die Frage ſtellen,
ob der Faſzismus ein Ende mit Schrecken nehmen ſoll
oder ob er zum Schrecken ohne Ende wird.

Es iſt ungefähr einen Monat her, daß Muſſolini im
faſziſtiſchen Nationalrat eine Rede hielt, die eine Miſchung
war von ſtolzem Hochmut und banger Sorge. Er pries
die Taten des Faſzismus, über die man nicht hinweggehen
könne. Wenn Trieſt heute der große Handelshafen ſei,
von dem das italieniſche Volk geträumt habe, ſo verdanke
män das der faſziſtiſchen Regierung. Wenn der Außen-
handel eine Neubelebung erfahren habe, wenn man in den
Fabriken ſicher arbeiten, wenn man neue Jnſtitute grün-
den könne, wenn die Provinzen und Städte ſich aus
dehnten, wenn Jtalien über eine Luftflotte verfüge, die
unter faſziſtiſcher Leitung von 85 auf 1900 (1) Flugzeuge
angewachſen ſei, wenn es ein Heer habe, das den kriege
riſchen Seiſt der Nation zum Ausdruck bringe, wenn in
den Kolonien Ruhe herrſche, wenn Jtalien im Jubaland
ſeine Beſitzungen um 91 000 Quadratkilometer habe aus
dehnen können, wenn es 17 Handelsverträge abgeſchloſſen
habe, ſo ſeien das doch alles Taten und keine leeren Worte
geweſen.

Aber Muſſolini erkennt auch deutlich die gegen ihn
heranmarſchierende Gefahr. Nennen wir ſie frei nach
Shakeſpea. es Macbeth den „Wald von Dunſinan“. Der
ſtrategiſche Plan der Oppoſitionsparteien, ſo geſtand er,
gehe darauf hinaus, den Faſzismus moraliſch und materiell
zu iſolieren. Seine parlamentariſche Mehrheit in der
Kammer ſoll zerſetzt werden. Die Oppoſition hoffe, daß
von den 350 Delegierten der Mehrheit im gegebenen
Augenblick einige Liberale, gefolgt von einigen Kriegsver-
letzten und Kriegsteilnehmern der faſziſtiſchen Partei, auf
eigene Fauſt handelten, ſo daß dann der Augenblick ge
kommen ſei, wo man ſagen könne, die Regierung ſei ver
raten und verkauft Das war von dem klugen Diktatar
richtig geſehen, aber noch nicht die volle Wahrheit.

Die Wahrheit iſt, daß die Macht der faſziſtiſchen Re
gierung auf die zwei Augen Muſſolinis geſtellt iſt und daß
ſie an einem Faden hängt. Entfernt ſich der Duce von
Rom, wie vor einiger Zeit z. B. nach Sizilien, ſo droht die
Palaſtrevolution. Jm Lager der Schwarzhemden ent
brennt ſofort der heftigſte Streit. Die eigenen Leute
werfen ihm vor, daß er mit den Speſen für die nationale
Sache zu ſparſam ſei, die Demokraten, daß ſeine Finanz-
politik Unberufenen Einfluß auf die Kontrolle des Wirt
ſchaftslebens einräume, die Linksparteien, daß er, ſtatt den
beſitzenden Klaſſen direkte Steuern aufzuerlegen, die
Lebenshaltung durch Vermehrung der indirekten Steuern
verteuere. Alle politiſch Denkenden erkennen mit Schrecken,
daß Muſſolini an der Spitze einer auf Staatskoſten unter
haltenen und mit Staatsmitteln ausgerüſteten Parkeiarmee
ſteht, die größer iſt als das königliche Heer. Wo ſoll das
hinaus? Zu dieſer ſeiner Miliz ſprach kürzlich der
Miniſter-Diktator, Herr und Feldherr Muſſolini: „Ein
deutſcher Philoſoph hat geſagt: Lebe unter den Gefahren!
Jch möchte, daß ihr dieſes Wort auf eure Fahnen ſchreibt,
damit ihr es immer vor Augen habt!“ War das ein
Spielen mit einem Staatsſtreich oder die heimliche Furcht
vor einer Bartholomäusnacht, die die gereizten Gegner
dem Faſcismus unter Umſtänden bereiten könnten?

Ein anderes neuerliches Wort von Muſſolini:
dem Tage, da die Nation meiner müde ſein wird,
ich gehen, ohne die Tür zuzuſchmettern.“
widerte ihm ein vielſtimmiges Echo: Die Nation iſt
Deiner ſchon längſt müde, übermüde! Muſſolini will ſich
in ſeiner Politik den Arbeitermaſſen nähern. Er reicht
den Sozialiſten die Verſöhnungshand. Aber die ſpucken
hinein Auch die übrigen Oppoſitionsparteien wetzen ihre
Waffen. Dieſe heißen: Parlamentsſtreik und Preſſeorga-
niſation. Alle großen Zeitungen Italiens ſtehen heute im
oder doch hinter dem Lager der Oppoſition, voran der
„Popolo“, das ſtreitbare Organ der katholiſchen Partei.
Und auf die Mauern der Häuſer ſchreibt wie im alten

„An
werde

Höhniſch er-

Rom das Volk ſeine Leitartikel: Matteotti mit einem W



abor (Evbival), Muſſolini mit einem umgekehrten W
(Nieder mit ihm!). Die Zenſur läßt das W ſo durch
kreuzen, daß wieder ein Evviva daraus wird. Aber ob
man damit das Schickſal aufhält?

Die Gegenſätze in Genf
Genf, 13. September.

Am heutigen Vorm ſoll die Generaldebatte in
der dritten Kommiſſion über die Abrüſtung abgeſchloſſen
werden. Jmmer klarer formen ſich die Gegenſätze, zwiſchen
denen eine Einigung nur ſchwer zu erreichen iſt. Die politiſche
und geographiſche Lage iſt zu verſchieden, um eine befriedigende
Löſung zu ermöglichen. Der polniſche Außenminiſter
Skrzynski gibt den klarſten Ausdruck, indem er ſagt, wenn
ein Land nicht bedroht wäre durch ſeine Nachbarn, dann würde
ich ſagen: Zuerſt Entwaffnung und dann Sicherheit. Da wir
uns aber ſtändig durch unſere Nachbarn bedroht ſehen, ſo ver
langen wir zu es Sicherheit und dann die Ab-
rüſtung. Wenn Skrzynska den ſogenannten franzöſiſchen
Standpunkt mit dieſen Worten nochmals genau umſchreibt, fo
fand der Vertreter Jrlands Fitzgerald eine prägnante Formel
für den engliſchen Standpunkt: Nicht Sicherheit und
Schiedsgericht, ſondern Sicherheit durch das Schiedsgericht. Den
engliſchen und franzöſiſchen Anſchauungen ſchließen ſich als
Dritte diejenigen außereuropäiſchen Staaten an, die heute Ca-
ballero für Paraguay vertritt. Eine Hilfeleiſtung gegen den
Angreifer, ſagte er, kommt für uns außereuropäiſche Staaten
aus geographiſchen Gründen nicht in Frage, und deshalb wollen
insbeſondere wir latein amerikaniſchen Staaten
von einem Garantievertrag nichts wiſſen, der
uns Pflichten auferlegt und keine Hilfe yerſpricht. Auſtralien
faßte dieſes geſtern nachdrücklich in die Worte: Wir wollen keine
Hilfe und werden auch keine Hilfe leiſten. Nach kurzen Er-
klärungen von Loudon für Holland, deſſen Stellungnahme bereits
Karnebeek meiſterhaft in der Vollverſammlung dargelegt hatte,
ſpricht Kalioos für Spanien, das die Anſchauungen ſeiner
ſüd amerikaniſchen Tochterſtaaten teilt. Als bedentſame Rede ſei
dann noch die nachfolgende des ungariſchen Generals Tanczos
erwähnt, der die von Ungarn loyal durchgeführte Abrüſtung mit
den von den Kontrahenten des Vertrages von Trianon nicht ein
gehaltenen Verpflichtungen der Abrüſtung vergleicht. Ungarn
hätte durch ſeine Abrüſtung die Sicherheit ſeines Landes gefähr-
det, das durch die benachbarten Staaten ſtändig bedroht ſei.
Dieſe Tatſache laſte moraliſch ſchwer auf der ungariſchen Be
völkerung.

Damit iſt die Rednerliſte erſchöpft. Der Vorſitzende Duca
(Rumänien) faßt nochmals die Debatte nach folgenden Ge
ſichtspunkten kurz zuſammen: Drei Fragen hätten im Mittel-
punkt der Erörterungen geſtanden. Die erſte, die Schiedsgerichts-
frage, wäre von der erſten Kommiſſion vom juriſtiſchen Stand
punkt aus behandelt worden. Deshalb erſcheine es richtig, daß
die dritte Kommiſſion mit der erſten Kommiſſion gemeinſam dieſe
Frage bearbeite. Die Frage der Garantie ſei von allen Rednern
in dem Sinne beſprochen worden, daß ſie nur auf der Grund
lage des Völkerbundpaktes gelöſt werden könne. Die nächſte
Frage, die Frage der Abrüſtung, Knne nur nach Löſung der
erſten Frage behandelt werden. Der Vorſitzende ſchlägt die Wahl
einer zehngliedrigen Unter kommiſſion vor, die
wegen ihrer intereſſanten Zuſammenſetzung feſtgehalten zu werden
verdient: Lord Parmoor (England), Paul Boncourt
Frankreich), Schanzer (Jtalien), Branting (Schweden),
en e ſch (Tſchechoſlowakei), Villegaſt (Chile), Kalfoff

(GBulgarien), Coullet (Belgien), Titelescou (Rumänien),
Matſuma (Japan), Lange (Norwegen) und Skrzynski
(Polen). Der Vorſitzende der dritten Kommiſſion, der rumä-
niſche Miniſter Duca, wird vorausſichtlich, nachdem nun die Ge
neraldebatte in der dritten Kommiſſion abgeſchloſſen iſt, morgen
nach Bukareſt abreiſen. Er wird erſt wieder zu den
Bevatungen in der letzten Woche der Vollverſammlung nach Genf
zurückkehren.

Enttäuſchung in Frankreich
Paris, 14. September.

Die in Berlin veröffentlichten Grklärungen, daß
Deutſchland nicht daran denke, ſeine Auf-
nahme in den Völkerbund anzubieten, hat in
Genf und Paris Aufſehen hervorgerufen. Man hatte ſich
in Paris ausgedacht, für den Eintritt Deutſchlands in ven
Völkerbund Bedingungen zu ſtellen und die Zulaſſung
möglicherweiſe ſogar zu erkaufen. Der Preis wäre zweifellos
nicht niedrig geweſen. Die Enttäuſchung der fran
zöſiſchen politiſchen Kreiſe kommt in den Er-
klärungen zum Ausdruck, die der Genfer Vertreter des „Petit
Pariſien“ von einer hohen politiſchen Perſönlichkeit erhielt. Es
heißt darin, Deutſchland habe kein Jntereſſe, gegenwärtig in
den Völkerbund einzutreten. Deutſchlands Ziel beſtehe
darin, den Ausgang der Partie abzuwarten, die zurzeit in
Genf geſpielt wird. Wenn die franzöſiſchengliſche Annäherung
tatſächlich vollzogen würde, ſo würde Deutſchland ſich beeilen,
ſeine Aufnahme zu erbitten, um nicht von dem neuen euro-
piſchen Konzert ausgeſchloſſen zu bleiben. Wenn aber der An
näherungsverſuch zwiſchen Frankreich und England ſcheitern
würde, ſo würde Deutſchland nicht um Aufnahme bitten, ſon
dern fich je nach den Umſtänden mit England oder Frankreich
verſtändigen.

Der „Temps“ wütet wieder einmal
Paris, 13. September.

Der „Temps“ wendet ſich in einer Reihe ſcharfer Gedanken-
gänge gegen die von der „Zeit“ vertretene Auffaſſung,
wonach Deutſchland zum Eintritt in den Völker
bund erneut werde den Verſailler Vertrag unterſchreiben
müſſen. Dieſe Behauptung ſei geradezu unerhört, ſie bedeute,
daß der Vertrag vom 28. Juni 1919 beſtritten werde und daß
ſeine Ungültigkeitserklärung erfolgen müſſe, damit ſich Deutſch
land nach Genf bequeme. Deutſ ſcheint nicht ſo ſehr die
Tatſache zurückzuſchrecken, es, um in den Bund aufgenom-
men zu werden, denſelben wie die anderen Nationen zur
Aufnahme beſchreiten muß, ſo n der Umſtand, daß es durch
Stellung wirkſamer Garantien für die Beobachtung ſeiner inter
nationalen Verpflichtungen den Friedensvertrag erneut bekräf-
tigt, unter den es jedoch ſeine Unkerſchrift geſetzt habe. Deutſch
land, das ſo viele Verbrechen auf dem Gewiſſen habe (l) und
weder Gewiſſensbiſſe Reue empfinde, überſehe einfach, daß,
wenn es lediglich zur Befolgung der Vorſchriften aufgefordert
wird, die auf die anderen Nationen, die nicht gegen ihre inter
nationalen Verpflichtungen verſtoßen, zur Anwendung gelangten,
man ihm gegen jede Vernunft und Vorſicht eine Behandlung
W werden laſſe, die ſich nur ſchwer rechtfertigen laſſen könne.

eiter wendet ſich der „Temps“ gegen die Verquickung der Auf-
nahme Deutſchlands in den Völkerbund mit der Kriegs
ſchuld frage. Zum Schluß richtet das Blatt einen Appell an
die deutſchen Demokraten f zur Abwehr und wirkſamen
Bekämpfung der Deutſchnationalen enger zu
ſammenzuſchließen.

Die engliſche Preſſe wartet ab
London, 13. September.

Die Abendblätter befaſſen ſich ausführlich mit der Er
klärung Dr. Streſemanns über die Kriegsſchuld-frage und dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund, enthalten ſich aber jeglichen Kommentars.
Nur der „Evening Standard gibt einige Randbemerkungen zur

Die neue Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
Was wird aus dem Reichsverkehrs-

miniſterium?
Berlin, 13. September.

Nachdem nunmehr die ausländiſchen Vertreter für den zu
künftigen Generalrat der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft er
nannt ſind, wird in der allernächſten Zeit, vorausſichtlich bereits
in der kommenden Woche, die Ernennung der deutſchen
Mitglieder des Eiſfenbahngeneralrates durch das
Reichskabinett erfolgen müſſen, da deſſen erſte Sitzung
ſchon für den 25. September vorgeſehen iſt. Jn dieſer Sitzung
wird nach Konſtituierung des Generalrates die Wahl des Gene-
ratdirektors der Reichsbahngeſellſchaft ſowie die Bildung der not
wendigen Ausſchüſſe erfolgen. Es iſt damit zu rechnen, daß zum
Generaldirektor der bisherige Reichsverkehrs-
miniſter Oeſer gewählt werden wird, der dann aus dem
Reichskabinett ausſcheiden wird. Ueber die Namen der neuen
deutſchen Vertreter verlautet noch nichts Beſtimmtes.
Das Reichskabnett hat die Auswahl unter einigen hundert Kan
didaten. Wahrſcheinlich wird ihre Ernennung nach den Geſichts
punkten erfolgen, daß in dem Generalrat von deutſcher Seite
nach Möglichkeit die Länder, Jnduſtrie, Handel, Banken, Land
wirtſchaft, eventuell das Reichsfinanzminierium und möglicher
weiſe auch das Perſonal der Eiſenbahn vertreten ſein werden.
Nach der für Anfang Oktober vorgeſehenen Ueberleitung der
Deutſchan Reichsbahn in die Hände der neuen Geſellſchaft wird
die Frage akut, was dann aus dem

Reichsverkehrsminiſterium
werden ſoll. Es beſtehen darüber mehrere Verſionen. Ein
mal rechnet man mit der Möglichkeit, daß das Miniſterium als
ſolches, wenn auch vielleicht unter anderem Namen, beſtehen
bleibt, einmal als Aufſichtsbehörde des Reichs über die Reichs-
bahngeſellſchaft gemäß den Beſtimmungen des Dawes-Gutachtens,
dann aber auch zur Verwaltung der Waſſer-, Luft und Kraft
wagenverkehrs- Angelegenheiten ſowie der öffentlichen Bauten.
Auf der anderen Seite wird auch der Gedanke erwogen, die nach
Bildung der Reichsbahngeſellſchaft übrigbleibenden Verwaltungs-
zweige des Reichsverkehrs miniſteriums anderen Miniſterien an
zugliedern, und zwar wird in dieſem Zuſammenhang ſowohl das
Reichswirtſchaftsminiſterium, wie das Reichsfinanz- und Reichs
poſtminiſterium genannt. Jm letzteren Falle würde ſich das
Reichskabinett um einen Sitz verringern.

Jn maßgebenden Kreiſen iſt man übrigens der Auffaſſung,
daß in der neuen Reichsbahngeſellſchaft das Eiſenbahn-Zentral-
amt, aſo die techniſche Hauptverwaltungsſtelle, einen weit größe
ren Einfluß als bisher erhalten wird, da die Geſellſchaft im
Intereſſe der Wirtſchaftlichkeit ihres Betriebes auf eine mög

licht hohe Stafe in ihren Einrichtungen wird
kommen müſſen. Jn dieſem Zuſammenhang dürften auch den
techniſchen Leitern in den verſchiedenen ichsbahndirektions-
bezirken größere Voll machten eingeräumt werden.

Reichsinnenminiſter Jarres über die
rheiniſche Induſtrie

Köln, 14. September.
Der Verband Rheiniſcher Jnduſtrieller hielt hier

eine ſtarkbeſuchte Mitgliederverſammlung ab, in der
Dr. WaibelBerlin, Vorſitzender des Verkehrsausſchuſſes des
Reichsberbandes der Deutſchen Jnduſtrie, über Eiſenbahntarif-
fragen und Reichstagsäbgeordneter Dr. Schneider- Dresden über
die gegenwärtigen Probleme der deutſchen Handelsgebiete
ſprachen. Als Ehrengäſte waren zu der Verſammlung Reichs
innenminiſter Dr. Jarres und der erſt vor einigen Tagen in
ſein Amt zurückgekehrte Oberpräſident der Rheinprovinz,
Dr. Fuchs, erſchienen, die bei einem anſchließenden Feſteſſen
das Wort ergriffen. Dr. Jarres betonte, daß trotz der äußerſt
ſchwierigen, vielfach geradezu

erſchütternden Lage der rheiniſchen Wirtſchaft

keine Veranlaſſung zum Peſſimismus vor.
liege. Eine Jnduſtrie, die die furchtbaren Schwierigkeiten der
letzten Jahre überſtanden habe, könne vertrauensvoll in die Zu
kunft blicken, in einem Augenblick, wo ſich die Verhältniſſe zu
konſolidieren und zu glätten beginnen. Zwar ſtünden der rheini-
ſchen und der ganzen deutſchen Jnduſtrie noch ſchwere Zeiten
bevor angeſichts der Laſten eines Vertrages, deſſen Tragweite
kaum zu überſehen ſei. Aber die rheiniſche Jnduſtrie habe
unter ſeeliſchen Qualen ſchon Größeres geleiſtet. Die
rheiniſche und die deutſche Wirtſchaft, ſo ſchloß der Miniſter, iſt
nicht verloren, ſobald der Geiſt beſtehen bleibt, dem ſie ihr
Wachstum in der Vergangenheit und ihren Beſtand in den
letzten ſchweren Jahren verdanke.

Oberpräſident Dr. Fuchs ſtellte der rheiniſchen Jnduſtrie das
Zeugnis aus, daß ſie ein hervorragendes Beiſpiel von
Vaterlandsliebe gegeben habe. Er werde einer ſeiner
Hauptaufgaben darin ſehen, mit dem ſtacktlichen Apparat der
Wirtſchaft fördernd zur Seite zu ſtehen, vor allem dadurch, daß
für Ordnung und Disziplin geſorgt werde. Dr. Fuchs ließ
ſeine Worte ausklingen in dem Wunſch auf baldige Be
freiung des Rheinlandes. Jm weiteren Verlauf
ſprach noch Handelskammerpräſident Geheimrat Hagen, der mit
beſonderem Nachdruck die Forderung unterſtrich, daß bei den
künftigen Handelsvertragsverhandlungen keine wirtſchaftlichen
Zugeſtändniſſe gegen Erleichterung in der Be
ſatzung erfolgen dürften.

politiſchen Lage. Allgemein wird das Bedauern über die miß
glückte Aktion Graf Harry Keßlers zum Ausdruck
gebracht. Er wird ein leider nicht verſtandener Politiker ge
nannt, deſſen wirkliche Verdienſte nicht genügend würdigt
wären. Er wäre einer der wenigen Deutſchen, die ehrlich für
die Verſtändigung arbeiten.

Die Danziger Frage vor dem
Völkerbundsrat

Genf, 18. September.
Der Völkerbundsrat beſchäftigte ſich am Sonnabend mit der

Frage der aus Kleinaſien geflüchteten Griechen. Der amerika-
niſche Botſchafter in Konſtantinopel, Herr Morrenthau, berichtete
über die Lage der Griechen. Der zweite Gegenſtand
der Tagesordnung war die Aus weiſung von vier Dan-
ziger Staats angehörigen aus Polen. Der ſpaniſche
Vertreter Quinones de Leon legte einen längeren Bericht vor, der
einleitend das Urteil des Oberkommiſſars von Danzig bringt, das
zugunſten Polens ausgefallen iſt. Danzig hab gegen das Urteil
Einſpruch erhoben. Quinones de Leon b 'antragte, das Urteil
durch drei juriſtiſche Sachverſtändige, einen Engländer, einen
Franzoſen und einen FJtaliener, nachprüfen zu laſſen.

Jn deutſcher Sprache gab Präſident Sahm folgende Er
klärung ab: Die zur Erörterung ſtehende Frage iſt für
Danzig von außerordentlicher Wichtigkeit. Sie
hat eine generelle Bedeutung für die freie Stadt Danzig, und
zwar einmal für das Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen und
ferner für das Verhältnis Danzigs zum Völkerbund, deſſen

es anruft. Weil die Danziger Regierung jetzt keine diplo-
matiſche Vertretung in Warſchau hat, kann ſie weder bei den
polniſchen Zentralinſtanzen Schritte unternehmen, noch kann ſie
Repreſſalien ausüben, denn nach einem Beſchluß des Rates ſind
zwiſchen Danzig und Polen auf beiden Seiten keinerlei Re
preſſalien zuläſſig. Danzig kann von ſich aus keinerlei wirkſamen
Schutz ſeiner Staatsangehörigen in Polen ausüben, ſondern iſt
auf den Schutz des Völkerbundes angewieſen. Ein
weiteres wichtiges Argument möchte ich noch anführen: Danzig
hat im Jahre 1922 ſich durch einen beſonderen Vertrag mit
Polen bereit erklärt, hinſichtlich der Ausweiſung polniſcher
Staatsangehöriger aus Danzig ein Verfahren anzuwenden,
welches der polniſchen Regierung die Nachprüfung zer Gründe
der Ausweiſung ermöglicht. Dieſer Vertrag hat ſich in den zwei
Jahren ſeines Beſtehens glänzend bewährt. Jch bitte, dieſe Dar
legungen den Sachverſtändigen zur Prüfung vorzulegen. Mit
der vorgeſchlagenen Reſolution erkläre ich mich einverſtanden.
Der Vertreter Polens erklärt hierauf, jeder Staat hätte das
Recht, Ausländer auszuweiſen. Danzig hätte weitaus mehr
Polen ausgewieſen als umgekehrt. Darauf trat der Rat zu einer
Geheimſitzung zuſammen, die die Veröffentlichung der Pro-
tokolle der erſten Sitzungen des Rates zum Gegenſtande hatte.

Der Völkerbund über den Wieder-
aufbau Oeſterreichs

Wien, 14. September.
Wie aus Genf gemeldet wird, hat das Finanzkomitee

ſeinen Bericht an das Kontrollkomitee feſtgeſtellt. Es wird
r Oeſterreich an einer Budgetziffer von 95 Millionen Gold-
ronen feſtgehalten. Das Finangzkomitee ſtellt eine weſent

liche Beſſerung der wirtſchaftlichen und finangiellen Lage
Oeſterreichs feſt. Jn der obigen Ziffer ſollen eine Reihe
von wirtſchaftlichen Anlagen einbegriffen ſein, welche
die öſterreichiſche Regierung durch e der Anleihe
Ueberſchüſſe im Intereſſe der öſterreichiſchen Volkswirtſchaft ver
wenden ſoll. Das Finangkomitee iſt damit einverſtanden, daß
die den öſterreichiſchen Banken anläßlich der Finanzkriſe aus den
Anleihe Ueberſchüſſen gewährten Kredite aufrechterhal-
ten bleiben und erwartet hiervon eine weſentliche Erleichterung
der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Oeſterreichs. An die
Einſtellung der Finanzkontrolle iſt eine Reihe von
Vorausſetzungen geknüpft, die erſt erfüllt werden müſſen. Das
Finanzkomitee ſchlägt mit der fortſchreitenden Erfüllung dieſer
Vorausſetzungen einen allmählichen Abbau der Finanzkontrolle
vor, der unter Umſtänden bereits im nächſten Jahr beginnen
kann. Jedenfalls bleibt die Finangzkontrolle auch noch über Neu
jahr aufrecht erhalten.

Povinceare doziert Geſchichte
Paris, 14. September.

Poincarée hat heute gelegentlich der Enthüllung
eines Kriegerdenkmals in Sedan eine Anſprache
gehalten, in der er eine Parallele zwiſchen den Greigniſſen von

1870 und 1918 zog. „Diesmal ſtrecken die Deutſchen die
Waffen und erbaten von Foch Gnade. Sie verdankten es nur
dem Großmut der Verbündeten, daß ſhnen die größte militäri-
ſche Kataſtrophe erſpart blieb. Bismarck und Moltbe habem ſich
1870 gegenüber Napoleon III. gewiß nicht ſo ritterlich be
nommen wie wir 1918 gegenüber den deutſchen Unterhänd-
lern. (7) Aber die Verbündeten kämpften für das Recht (7?)
Panr 3 genügte ihnen, daß dem Rechte Genugtuung wider

Poincaré erklärte zum Schluß ſeiner Rede: Deutſchland,
das vor ſechs Jahren duf den Schlachtfeldern, auf denen es
zuſammengebrochen iſt, geſchont wurde, darf heute nicht ver
geſſen, daß es beſiegt worden iſt. Wir hätten mit Leichtigkeit
ihm ſchwerere Bedingungen auferlegen fönnen, als die, es
angenommen und unterzeichnet hat. So ſoll es doch wenigſtens
ſich lohaler Ausführung befleißigen und nicht in einem fort auf
Revidierung beſtehen. i

Zum Entſatz Tetuans
London, 15.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach ſpaniſchen Melldungen ſind drei Kolonnen von insgeſamt ßäde en mere un die Strecke von Tetuan nach

Tanger freizumachen. Jm Gegenſatz zu Nachrichten von einer

de r r en„DailyMail“ aus wonaRiffleute die Strecke zwiſchen Fandak und Arzila und Darvache
unterbrochen haben.
Ein bulgariſcher Kommuniſtenführer

erſchoſſen
Sofiaga, 14. September.

Auf den kommuniſtiſchen Abeordneten Dimoff wurde ein
Revolverattentat verübt. a war ſofort tot.
Der Mörder gehört einer Faſchiſtenorganiſation an.

Vor dem Eintritt Raditſchs in die
Regierung

Agram, 14. September.
Nach hieſigen Meldungen iſt nunmehr die kroatiſche Bauernpartet Reißke der Führung Kaditſchs ſteht, bereit, in die

Regierung einzutreten. Eine heute ſtattgefundene Ver-
ammlung der Partei in Agram genehmigte dieſen Beſchluß des
arteivorſtandes.

Ein georgiſcher Bericht über den Stand
der Aufſtandsbewegung

Paris, 14. September.
Die i Geſandtſchaft teilt mit, daß ſich die Aufo r Kaukaſus weiter nach Norden

ausgedehnt habe und zurzeit allgemein ſei. Die Auf-
ſtändiſchen hätten die Tunnels zwiſchen Batum und Tiflis in
die Luft geſprengt. Andererſeits habe ſich Dageſtan
gegen die Bolſchewiſten erhoben. Aus Sowjetrußland ſeien
Truppenverſtärkungen zur Unterwerfung der Unruhen unter
wegs.

Blutiger Zuſammenſtoß in Podejuch
Stettin, 14. September.

Als am Sonntag um 3411 Uhr vormittags der aus Stettin
als Gaſt zur Bannerweihe des Stahlhelms PodejuchFinkenwalde
erſchienene Kriegerverein mit dem Stahlhelm Stettin, vom Pode-
jucher Bahnhof kommend, anmarſchierte, wurde der Krieger
verein von einem nahezu 200 Mann ſtarken
Trupp Kommuniſten angegriffen. Es kam zu einem
blutigen Zuſammenſtoß, dem ein Toter auf Seike der
Kommuniſten und. 6 Schwerverwundete auf beiden Seiten zum
Opfer fielen. Die aus Stettin herbeigerufene und auf zwei
Laſtautomobilen erſchienene Schupo ſtellte die Ruhe wieder her
und nahm drei Anführer der Kommuniſten feſt. Weitere Ver
haftungen ſtehen bevor. Die ſpäter erfolgte Bannerweihe nahm
einen ungeſtörten Verlauf.
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Daterländiſche Kundgebung in Deſſau
Starke Veteiligung des Halleſchen Stahlhelm.

u gt eerändiigen 93 s. Deſſau, 15. September.
Zu einer vaterländiſchen Kundgebung von in Anhalt bishernicht gekannter Größe r rn ſich der Frontſol re en z g

des Stahlhelm nhalt am Sonnabend und Sonntag.
Tauſende und Abertauſende Mitglieder des Stahlhelms ſowie
der baterländiſchen Verbände aus dem ganzen Lande, aber auaus Preußen, ja ſogar aus dem Freiſtaat Sachſen, wären a
der anhaltiſchen Hauptſtadt geeilt, um an dem Frontſoldatentag
teilzunehmen. Beſonders imponierend war die Teilnahme des
halleſchen Stahlhelm, der nicht du denn fünf
Kompagnien und weitere vier Kompagnien Jungſtahlhelmleute,
eine Radfahrerabteilung, ein Muſik- ünd ein Trommler und
S W hier i Mat Rat 77 ſich vieleu nwohner aus ganz Anhalt, die Zeuge der Vorgängean e ſein Feeg n t WAm nabend war Feuerwerk und Begrüßungsabend i„Kriſtallpalaſt“. grüßung b rn

Am Sonntag rollten unabſehbare Laſtautos und e mit
Stahlhelmleuten nach Deſſau, aber auch auf den Straßen be
wegte ſich eine Marſchkolonne nach der andern in der Richtung
der anhaltiſchen Man dautvndt „Front Heill“ hörte man an
allen Ecken und Enden. Der Vormittag brachte eine erhebende
Bölcke-Ehrung am Ruhmesmale auf dem Deſſauer Ehrenfried-
hofe, wo die ſterblichen Ueberreſte des unſterblichen deutſchen
Fliegerhelden beigeſetzt ſind. Die Fahnenabordnungen ſämtlicher
Hrtsgruppen nahmen daran teil. Von der Generalität bemerkte
man die Generäle Sixt von Arnim, den Führer des 4. Korps,
von Maercker, von Oven, von Kracht, von Madai,von Auer, von Herrenkirchen und andere. Auch die
Angehörigen der Familie Poelckes, Staatsminiſter Dr. Rammelt,
vürgermeiſter Heſſe, der ein Schwager Boelckes iſt, Vertreter der
deutſchnationalen Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei
ſowie zahlreiche Landtagsabgeordnete bemerkte man auf dem
Ehrenfriedhofe. Nach einer markigen Anſprache des Gauleiters
Hans Henning Freiherr Redakteur Grote ſprach Pfarrer Friedrich
den Segen und ein ehemaliges Mitglied der BoelckeJagdſtaffel
widmete ſeinem Führer rühmende Worte.

Der Zug bewegte ſich darauf nach dem Schützenplatze, wo er
ſich nach dem Anſchluß aller Stahlhelmmitglieder und Angehöri-
en der vaterländiſchen Verbände zum Feſtgottesdienſte auf demdofe der Leopoldkaſerne neuformierte. Durch die reichgeſchmück-

ten Straßen der Stadt ging es unter dem Jubel der Bevölkerung
nach der Kaſerne. Nicht wenigen denn 150 Fahnen wurden im
Zuge mitgeführt. Zahlreiche Muſikkapellen marſchierten im
Zuge, der ſich aus über 200 Ortsgruppen zuſammenſetzte. Auf
dem Kaſernenhofe ſchritt die Generalität die Front der Truppen
ab. Freiherr rote ſprach kurze Begrüßungsworte und
Pfarrer Friedrich hielt die Feſtpredigt.

Von der Leopoldkaſerne bewegte ſich der Feſtzug durch die
Kavalierſtraße, wo vor dem Herzoglichen Palais ein Parade
marſch ſtattfand.

Das Mittageſſen wurde aus Dutzenden von Feldküchen auf
dem Schützenplatze gereicht.

Deutſche Abende, bei denen u. a. auch General Maercker
ſprach, beendeten die herrliche vaterländiſche Kundgebung.

Stahlhelmtag in Halberſtadt
d. Halberſtadt, 15. September.

Unter rieſiger Beteili nun aus den weitverzweigten Gauen
des Nordharzbezirks des Bundes der Frontſoldaten fand geſtern
hier zum erſten Mal ein Gautag des Stahlhelms ſtatt. Alle
Straßen der Stadt waren ſchwarzweiß-rot geflaggt und zum

Teil auch mit Tannengrun geſchmückt. Die rieſige Anteilnahme
vorausahnend, hatte man ſich nicht auf einen Saal feſtgelegt,
ſondern die ganze Veranſtaltung auf einen 78 Morgen großen
Ackerplan am Wegeleberweg verlegt, wo ankzelte,
Schieß, Eß und andere Buden aufgebaut waren.

Der Glanzpunkt der Veranſtaltung war der große Feſtzug
durch die Stadt, an dem etwa 5000 Mann mit über 60 Fahnen.
6 Muſikkapellen und zahlreichen Tambourkorps teilnahmen. Die
feldgraue Heerſäule wurde überall, wo ſie ſich durch die Straßen
wälzte, mit großer Begeiſterung empfangen und überreich mit
Blumen beſchüttet. Auf dem weiten Hofe des aus dem Mittel
alter ſtammenden St. Burchardikloſters ſammelte ſich der Zug,
um zum Appell angzutreten und eine Reihe neuer Fahnen zu
weihen. Herr Aſche begrüßte die Kameraden namenz ver Bau
leitung und pries als die drei Punkte, die uns den Weg zur
Freiheit weiſen, Kameradſchaft, Diſziplin und Vaterlandsliebe.

Die Feſt und Weiherede hielt Oberpfarrer Horn der zu
nächſt den Blick auf die Zeit kenkte, die in der Geſchichte die
deutſche Heldenzeit heißen wird, dann der Toten gedachte und
chließlich an die aus unſerm Volke hervorgegangenen großen
dichter und Denker erinnerte, an deren Taten wir uns auf

richten können. Die Gefallenen ſtellte er den Lebenden als Vor
bild hin, alles, was wir hätten, dem Vaterlande zu weihen. Jm
Anſchluß an die einen tiefen Eindruck hinterlaſſende Rede wurde
unächſt die neue Gaufahne und dann eine Reihe weiterer
ahnen verſchiedener Ortsgruppen geweiht.

Nachdem namens der Vaterländiſchen Verbände Stv. Heine
und namens der Magdeburger Bundesleitung Oberſt Ausfeld die
Anweſenden begrüßt hatten, ſetzte ſich der Feſtzug wieder in Be-
wegung zum Feſtplatz, wo den Nachmittag und Abend über ſich
ein lebhaftes Treiben entwickelte.

Dommitzſch, 18. Sept. (Vom Blitz getstet.) Ein
ſchwaches Gewitter entlud ſich über unſere Gegend. Man
glaubte gar nicht, daß das nahe Greudnitz im Beveich des Ge
witters lag. Ueber dem Ort und den angrenzenden Wieſen
ſchaute durch beichtes Gewölk der blaue Himmel hindurch. i
einem Mal fuhr „aus heiterem Himmel“ ein Blitzſtvähl her
nieder und traf einen mit Grummet beladenen Wagen.
auf dieſem ſitzende Dienſtmagd wurde durch den Blitz getötet.
Der danebenſtehende Sohn des Ortsrichters Müller ſowie die
Pferde ſtürzten betäubt zur Erde, onnten ſich aber bald
wieder erholen. Der plötzliche Tod der Magd wirkt um ſo
tragiſcher, als tags zuvor ihr Vater beerdigt worden iſt. Der
Blitzſchlag geſchah an derſelben Stelle wo vor einigen Wochen
zwei Pferde vom Blitz getötet wurden.

K. Nachterſtedt, 15. September. (Schwerer Unfall)
Mehrere Geſchirrführer aus Heimburg, die von der hieſigen
Grube Kohle abfuhren, machten im benachbarten Gatersleben
halt um zu füttern. Als ein Knecht den Futterbeubel vom
Wagen nehmen wollte, ſchlug das Pferd aus und traf ihn mit
dem Huf ins Geſicht. Der Verungklückte brach zuſammen umd
mußte nach Anlegung eines Notverbandes dem Krankenhaus
zugeführt werden.

d. Halberſtadt, 13. Sept. (Auf ſchändläiche Weiſe
ſein Kind umgebeacht) hat der Arbeiter Klix aus
Beckendorf. Er hat das kleine Mädchen zwei Tage nach der
Geburt unter Betten erſtickt. Als es am anderen Morgen tot
gefunden wurde, erklärte er den Leuten, es ſei in der kalten
Wohnung erfroren. Vor dem großen Schöffengericht j
ſar Zeugen aus, daß der Mann ſchon lange vorher geſagt
hab. er würde das Kind umbringen. Trotzdem dieſe ſchändliche
Tat dicht an Mord grengt, erhielt er nur ſechs Monate Ge-

Die Ehefrau wurde fweigeſprochen.
z. Worbis, 15. Sept. (Geſühnt.) Jn Würzburg iſt

durch Scharfrichter Reinhardt der Raubmörder Otto
Ratzinger enthauptet worden, der in Bad Brückenau
den aus Großbodungen gebürtigen Muſiker Karl Churs abends

auf dem Heimwege überfallen und durch
Nach Ausplünderung der Leiche warf der
Gebüſch.

2. Duderſtadt, 15. Sept.

Beilſchläge getötet hat.
erbrecher ſie ins

t d (Lebensmüde.) Ein 28jäh-riges Mädche dchen ſtürzte ſich in den Teich. Zwei junge Burſchen
die borüberkamen, hörden Geräuſch und fanden beim Mond-
ſchein auch die ſchon Ertrinkende. Die Rettung gelang, ſo daß
den entſetzten Eltern das zwar durchnäßte, aber lebende Mäd-
chen wiedergegeben werden konnte. Wie es heißt, hat Liebes
kummer die Unglückliche zu dem Schritt verleitet.

2. Teiſtungen, 15. Sept. (Alles um Liebe.) Junge
Bürſchchen von hier und Gerblingerode ſchlugen nachts auf der

LDandſtraße eine wüſte Schlacht Gekämpft würde um ein Mäd-

l

Kaing atfred W. Ranes.

chen. das ſeine Gunſt einem Gerblingeröder entzogen und einem
Teiſtunger zugeweandt hatte. Leider hat in dem Hahnenſtreit
auch das Meſſer wieder eine Rolle geſpielt. Ein Teiſtunger
wurde durch Bruſtſtich ſo ſchwer verletzt, daß der herbeigerufene

n r das Duderſtädber Krankenh tus an
o iſt anzunehmen, daß an der Liebestragödiedie Shagatsanwaltſchaft Jnbereſſe hat. on

Groitzſchen bei Zeitz, 12. Sept. (Arbeitsjubiläum.)
Eine ſeltene Feier fand im Gaſthof zu Döſchwitz ſtatt. Hier
hatten ſich die Beamten der früher zur Waldauer Braunkohlen
Jnduſtrie-A.-G., jetzt zur Berginſpektion Groitzſchen und zur
Fabrikdirektion Waldau der WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen
A.G. gehörigen Werke verſammelt, um 47 Jubilare zu
ehren, die auf eine mehr als 25jährige ununterbrochene Dienſt-
zeit bei den beiden Geſellſchaften zurückblicken konnten. Von
ihnen haben nicht weniger als 6 Beamte und
Arbeiter mehr als 50 Jahre lang ohne Unterbrechung
ihre Lebensarbeit demſelben Unternehmen gewidmet.
Gewiß ein ſeltenes Beiſpiel von Treue und ein glänzender Be
weis von dem zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen
herrſchenden guten *Einvernehmen! Herr Generaldirektor
Dr. phil. Dr.-Jng. e. h. Scheithauer ſprach den Jubilaren den
Dank und die Anerkennung der Geſellſchaft aus und überreichte
jedem von ihnen ein namhaftes Geldgeſchenk oder eine ſilberne
Uhr mit Widmung ſowie eine von der Geſellſchaft neugeſtiftete
Ehrenurkunde. Ein gemeinſames Eſſen beſchloß die erhebende
Feier, bei der auch aus den Reihen der Jubilare wiederholt in
warmen Worten der Verdienſte des demnächſt in den Ruheſtand
trekenden Generaldirektors Dr. Scheithauer gedacht würde. Eine
ähnliche Jubiläumsfeier fand bei derſelben Geſellſchaft bereits
am 30. Auguſt in Hohenmölſen ſtatt, wobei 22 Jubilare
ausgezeichnet werden konnten.

Meuſelwitz, 12. Sept. (Sträflicher Leichtſinn.)
Das Opfer eines bodenloſen Leichtſinns würde ein hieſiger
Schulknabe. Jn der Faſanenſtraße ſpielten eine Anzahl
Jungen „Sprengens“. Sie hatten zu dieſem Zweck eine Flaſche
mit Karbid und Waſſer gefüllt und dieſe feſt verſchloſſen und
warteten nun die Wirkung der Ladung ab. Als die Exploſion
nicht ſchnell genug vor ſich ging, ſah der erſt 8 Jahre alte
Suderek noch einmal nach der Flaſche. Jm gleichen Augenblick
flog die Flaſche mit einem lauten Knall auseinander. Der
Knabe wurde im Geſicht ſo ſchwer verletzt, daß das
Augenlicht des einen Auges verloren iſt, und dasdes anderen wohl kaum gerettet werden kann. Durch die
Arbeiter-Samariter-Kolonne wurde der Knabe dem Altenburger
Krankenhaus zugeführt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann,

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung und Sport: Dr. Erich Sellheim, für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſch

and: Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: e x Kerſten ſämtlich iu
erliner Schriftleitunge Berlin 8SW 61 Blücherſtraße 12

T Stellenangebote

Wir zuehen per wo fort

2Uehüge fiatr un
holse Inspehtoren,

Fachleute erhalten festes Gehalt
und Spesen.

Schriftl. Offerten erbeten an
(ereinigte Berliner und Preubisene
lobens-Versleherungs Akten 6es.,

Hallo (Saaſe), ans Promenade 6.

für den Vertrieb unserer überall rühm-
lichst bekannten, unübertroffenen

o N 7 Schokolade
Kakao

Pralinen

das köstlichste deutsche Erzeugnis
einen mit der Branche möglichst ver-
trauten, bei der einschlägigen Kund-
schaft des dortigen Bezirks bestens
eingeführten, nachweislich tüchtigen

und arbeitsfreudigen

Vertreter.
Ausführliche Angebote mit Lichtbild

und Referenzen erbittet

an Chocoladenfabrik
Akt. -Ges., Wittenberg, Bez. Halle.

S. 27 S k. 1984

VWRANKVVURTVBR
BERBSTMBESSE

S0ONDEREUG
tun VFahrpreisen

I A L Ian 20. Sept. 1924
1397 Vhr maehmittags.
FABRRKARTENVERKAVUF
nur n irrt GeorgSehultsze, alle BernburgerStraß0o I. Fahrkarten werden
nur in Verbindung mit Meßbaus-
weis en abgegeben. Versand nach
auswärts nur ges Nachnahme.
Sotortige Bestellung ratsam, da ab16. Zepfember erhöhter Preis des

MeBßausweises-

Etelengeſuchen

Jung. Verwalter,

41 z W re Praxis, 229ahre
alt, Einjährigen-Zeugnis,
firm in allen Zweigen d.
Landwirtſchaft, Ia Zeug
niſſe ſtehen zur Verfüg.,
ſucht paſſende Stellung
auf Gut von 800 Morgen
aufwärts. Gefl. Angeb.
unt. D. 5631 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

ſofort Darlehn von

Anonym zwecklos.

I Ledverter
Mittlerer Beamter in

gehobener Stelle (Stahl-
helmtamerad ſucht mögl.

500-600 Mark
gegen monatl. Teilrück-
ahlung bei angemeſſenen
inſen. Offerten erbitte

unter T. 5630 an di
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Junge
Stenotypiſtin

ſucht baldigſt Stellung.

geſicherter Stellung
Wer leiht jg. Dame in

500--1000 Mark
gegen monatliche Rückz.

Off. unter Z. 5628 an v. 100 Mark und noch zu
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. vereinbarenden Zinſen?

Off. unter D. 5625 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.I etJg. Fräul, 22 J. alt,

wünſcht d. Bekanntſch. e.
chriftl. geſ. Herrn zwecks
gemeinſ. Spazierg. u. bald.

h eirat. geſucht, ev.
Nur ernſtgem. Offerten mit
unt. Z. 5626 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitg.

I vawtgefute

Landwirtſchaft,
zirka 150 W u pachten

elbſtkäufer
40000 M. Anzahlung.

Angebote unter Z. 5629
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Prima
Molkerei-

hutter
verſendet

Wohnungs Tauſch

Halle Stuttgart.
Suche 4 bis 5-Zimmer-

wohnung in Halle, biete
3.Zimmerwohnung mitKammer in ſchönſter Lage
Stuttgarts. Offert. unter
Z. 5580 an d. Geſchäfts P. S
ſtelle dieſer Zeitung. Elbing (Oſtpr.),Bismarckſtraße 13.

I Wietgeiute I vertne J

poſtkolliweiſe
billigſt gegen Nachnahme

en e8 e aagar,

ſucht in chriſtlichem Hauſe
r. Puttersehweine,

80 bis 180 Pfund ſchwer,

Hell weiſe n zeinen leeren Raum aKüche (Herd vorhandew. liefert prompt

An selbständiges sauberes Arbeiten gewöhnte,
mit allen Anlagen und Schaltungen, wenn mög-
lieh aueh Sehwacbstrom Vertrau 7kſeßtromonteure
Verden eingestellt.
abschrifton und Lebenslauf unter Z. 5623 an die
Geschättas tollo dieser Zeitung erbeten.

i je ür Röſterei und RohKafſee-Einkauf für die Lauſitzt tre u u e Offerten unter T. 5617 an be
die Geſchäftsſte

Rittergut WannewitzRitterengenga
dieſer Zeitung.

Seefanrt?
o

Verwalter, Se
ſchon in größ. Wirtſchaften See
tätig geweſen, nicht unter halten
2 Jahren, zum 1. 10. geſ.

amburg 19 D. 88ne

Oferten unter Z. 5601
an die Geſchäſtsſt. d. Zeitg.

Aue ſgrnin
lakohb Blocher,

Halle a. S. Tel. 5984.
e Leut i die zur Wir bitten unſere eahren allen er. W Bermietungen I rer gigee

(nurſchriftl.) dch. Harms, nur Feier Zuſerenten
17 verm. Sehwetzent auir. 8 IIGut möbl. Timmer billig u der. Halleichen Zeitung

vornehmen zu wollen.
e

a
S

e

S

e
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und unerwartet unser General vertreter

Wir verlieren in ihm einen unserer treuesten und

Tod aus der Bläte der Jahre.
Ehre seinem Andenken

Städtereinigung, Wieshaden,

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem
Heimgange unserer teuren Entschlafenen

An den Folgen eines tragischen Ungläcksfalles verstarb plötzlich

Herr Architekt u. Bauingenieur

Ciborg Schulze.
Mitarbeiter, der stets seine ganze Kraft durch unermädliche Tätigkeit
für uns eingesetzt hat. In treuester Pflichterfüllung entriß ihn uns der

Deutsrhe Abwasser-Beinigungs-Ges m. H. H.

strebsamsten

Dienstag 7, Uhr
Othello.

Mittwoch 7 Uhr
Fahrt nach Orplid.

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank; insbesondere
Herrn Pfarrer Schulz, Burgliebenau, für seine Trostes-
worte, Herrn Hauptlehrer Barkowsky nebst Jugend, sowie
Schulkindern für den herrlichen erhebenden Gesang, der

Gesangsunferrient

beginnt Montag,
den 15. September.Jugend von Lochau, Wesenitz und Pritschöna, die sie zuGrabe trug, für das Ehrengeschenk, die herrliche Trauer- Fran Ana Moatztendorſ

musik und das ehrende Geleit; dem Gesangverein Concordia-
Lochau und Verein Geselligkeit- Dieskau für die prachtvollenKranzspenden; Dank allen, die ihren Sarg so überreich mit F enster lecker
Blumen und Kränzen schmückten und ihr die letzte Ehre erwiesen. Neunkäuser 5

LederhandlungLochau, den 12. September 1924.

W Donnerstag, d. 18. Sept., abds. s Uhr en im gr. Saale des Stadtſchütenhauſes.

Ausführende:

M Männergeſangverein Halle 1911
C Leitung: Holm RNickol

Halleſche Bergkapelle
37 Leitung: Obermuſikmeiſter H. Teichmann.

Karten zu 2 und 1, Mark

bei e e
c

Bes.: Dir. Bruno Bernhardt.
Direktion: Willi Schur.,

Heute! Erstauttährung!
Ab 15. September, täglich abds, 8,10 Vhr

Voshwara, Gas Haus der lager

cent Ein Spiel
in 3 Verwandlungen von Hans Bachwitz.

Musik von Werner Wemhenny.
Bühnenbilder: Ewald Manz.

Spielleitung: Dir. Willi Schur.

In den weiteren riauptrollen

Willi Schur und Richard Erlecke.
r Für Jugendliche verbotenl

Stadtſchützenhaus.
Dienstag

Großes Fiſcheſſen.

Neid nen

Ralcete
das Haus Ger guten Hleinkunst.

Ab 16. September

neues Programm.
Dienstag: Großer Ehrenabend meiner

Hauskapelle, des Künstlertrios
Roesner Klemmer Käller.

Es beginnen von Mittwoeh, den 17. Sept., diein vorigen Jahre s0 poebten“ le

Gerellschaitabende mit Tanz
für Karteninhaber und finden Mittwoebs,

Freitags und Sonntags Abend statt.

MAittwoceh, den 17. Sept. abends 8s Uhr
Gesellschaftsabend m. Tanz

für Karteninhaber.
Musik vom Wittekind-Orchester.

Saalschlosshrauerel
Jeden Mittwoeh nachm. v Uhr im blauen

Festsaal

Künstlor- Konzert
Eintritt frei.

Abends im großen Festsaal

Ballveranstaltung.
Wratzke Steiger, Postetr on

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen.

n
Schreibe allen Leidenden

ern umſonſt, womit ſich

anden teilen S
orr unsere lie

frau Marie Sommer
geb. Flügel

im Alter von 79 Jahren heimgerufen hat.
Fritz Sommer, Halle. Wielandstr. 21
Hermann Sommer, Frankfurt a. M.
Andreas Sommer, Wiesbaden
Johannes Sommer, Höhnstedt

Mansfelder Seekreis).

r Dienstag naehm. 4 Uhrin Höhnstedt, Bahnstat. Teutsehental od.
Wansleben

Unseren lieben Fr
hiordureh mit, daß der

hen viele Tauſende von
hren ſchweren
leiden ſelbſt befre
Nur Rückmarke erwünſcht

Walther Althaus,
Heiligenstadt (Eichsfeld) H.29.

J

Tafelsilber-
Bestecke 90

nen
Röhrenapparate mit Antennenmaterfal, Vmschalter, Batterien,

nicht auf der Höhe 18

Statt ionen gehört werden:

Nur unwissende Leute pehaupten, daß Radſo noch

Sowohl die Sender als auch dieDbarbietungen selbst
haben in letzter Zeit einen solchen Grad von Vol1-Kommenheit erreicht, daß mit efſnem guten Empfänger
unter günstigen Antennen- Verhältnissen folgende

Leilpzig, Hambursg, Bres 1Iau,
Sstut tgart, München, 2zür i ch, England und Frankreich.

Dieser Genuß Kos tet monatlich 2 R. M. Gebühren,
die an den Post boten zu ent richten sind.

Ich verkaufe als bekannt er Radio-Fabrikant ohne
M 2wischenſandel dirert, daher so preiswert

Hörer, efſnwandfrefer Leipzig Empfang garantiert A. 98 compl.phonoi en Karl Th. EIIr7ich, Halle (Saale), Magdeburger St rabe 57
(Kaufmannseho Fabrik erst Klassiger Radio a ra

72 teilig, mit 10 Jahren
Garant., ab Fabrikzum Weigre wis
Etui für MAlbert Cotgehita,

Besteck-Fabrik,Vohwinkel-Solingen.

“Von der Reise zurück.

Dr. Th. Voeekler.,Facharzt für Chirurgie und Orthopaädie,
Pringzenstr. 11.

Sprechstunde: III. Uhr.
Alte Tauſendmarkſcheine!

z Leſen Sie unſere xBeerdigungs Anstalt aueete „nrereeWillw Lut Aufwert der TauſendJ. u markſche ine (1000 M.Haue a. S, Kràkenvergetr. 7. Tel. s020 1810 1000 m I v. kranekesfr I.
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße r Winter.

Geschäftsstollo des Deutschen n. Tel. 6288.Begrähbnis- Versicherungsvereins. Verlag Der Rastard.Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit. I Leivps Gottſchedſtr 304

Am Mittwoch, den 17. d. M. ſtebt ein großer friſcher Trans
port ſchwerer

helgischerI

worunter beſte Zuchtſtuten,

Sofortiger Rechtsanepruch auf volle Leistung. R u n o 1 di 5
Büchsenmacher,

Selten günſtige Angebot! Halle a. S.,
Ein Poſten Gr. Klausstraßo K.Perrer-Brüchken

Germisan
i ößere Teppyiche, paſſend für ſämtlicheWer ne Ach e Duenaten In Segetan

ender aranſchaffung, aurn eng zu (bneüentſgioſen zauſet Uspulun
b en offerten unter D. n dieabsuseb e ſchäftsſtene dieſer Zeitung Agfa

Feinste

liefert

liefert in 9 und Pothn billigst
Sutterhaus Holsteln, Kiel

Postfach.

Kalimat

Formaldehyd 40
Kupfervitriol 98
zu Original Jabrikpreisen

C. W. Pabst, Halle
Magdeburger Straße 49 Fernspr. 6935 u. 5207

Telefon 4932.

Betanal
Corbin

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen re im Wagegebäude (Markt

platz 2h befindet ſich eine Bekanntmachung betr.
Ausſchreibung eines h des re ersOtto Kühn auf Dpepwiggra er Aufſtellung e her
Luftdruckhammers im Grundſtück Lützenerſtr. 3
zur Enſpt und evtl. n I Einwendungen

Halle, den 13. SeptemDer Stadtausſchuß des E. bitreues Halle.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude (Markt

platz 24) befindet ſich eine m n betr.Ausſchreibung eines Antrages des Fabrikbeſitzers
Walter Spert (in Firma P. Walter Ebert) auf
Geneh b mignng der Einrichtung einer Seifenfabrik
im Gru ck Bahnhofftraße 3 zur Einſicht und
evtl. Anbringung von r en.Halle, den 13. SeptemberDer Stadtausſchuß des Skatitreiſes Halle.

Fetkuser Saatroggen
1. Abſaat à G. M. 13.

Fanzer Saatweizen
1. Abſaat à G.M. 13.95

per 50 kg netto ab Laucha a. V. bietet an

Grundſtück in Halle
zu vermieten.

1000 bis 10000 m Lagerräume mit Hof- und
Gleisanſchluß. Sehr günſtig gelegen, auch für

geeignet. Vermittler erbeten.
nfragen unter A. K. 314 an Rudolf

Mosse, Magdeburg.

Von Dienstag,
d. 16. Sept. 1924

ab ſteht bei mir
J ein Transport
4- und 5 jäbriger

W wbelgiſcher und

Z- oldenburgiſcherfern Arbeitspferde

rnrwerſe und einzeln unter voller Garantie

zum preiswerten Verkauf und Tauſch.

Reichmuth,
Leipziger Straße 54. Telefon 694

Von Dienstag, den 16. d. Mts. ab X
ſteben Trausporte

S uſöchsen
(Pinzgauer und Schecken)

bei uns zum Verkauf.

Haupfgenoſſenſeßaft
für Vieſivoriweorfung,

e. G. m. b. H. (landwirtſchaftl. Organiſation),

Otto Kayser, Laucha a, U.
Telefon 47.

Halle (Saale), v
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Halle, 15. September.

„Warum ſterben Arbeiterkinder?“
lautet die ſenſationelle Frage, die ſchon wochenlang an den An
ſchlagſäulen prangt und manches Auge auf ſich lenkt. Handelt
es ſich denn um einen Vortrag oder um eine neue Broſchüre,
etwa von der Hand eines unſerer berufenen Aerzte? Oder iſt
es ein guter Rat an die Mütter, um ihre Kinder vor Krankheiten
zu be en Nichts von aglledem! Jm Gegenteil: die „J. A. H.“,
zu deutſch die „Jnkerngtionale Arbeiter Hilfe“, hält
es für richtig, i in dieſer einigermaßen marktſchreieriſchen

e an die breite Oeffentlichkeit mit der Bitte um Gaben zu
enden.

Nun ſoll ja ſelbſtverſtändlich gegen Werke der Wohltätigkeit
nicht das Geringſte geſagt werden, aber die Einſeitigkeit und die
Veranſtalterin dieſes Unternehmens verdienen doch eine auf-
klärende Beleuchtung. Zunächſt muß es wundernehmen, daß
nur Arbeiterkinder und immer wieder nur Arbeiterkinder den
e der Ausführungen des Plakates bilden. Als ob nur
Arbeiterkinder unterernährt wären, als ob nur Arbeiterkinder
an Tuberkuloſe litten, als ob nur Arbeiterkinder ſterben!
Während doch alle Welt weiß, daß die Mittelſtandsſchichten am
meiſten unter den Folgen der Hungerblockade gelitten haben, anderen peinvoller Durchführung ſich ſo manches ausländiſche Mit

glied der J. A. H. eifrigſt beteiligt haben dürfte. Deshalb wäre
es ein natürliches Gebot der Gerechtigkeit, daß die „J. A. H.“
auch für Kinder dieſes Standes einträte, zumal wenn ſie wirk
lich das Wohl der Allgemeinheit als oberſtes Ziel ihres Strebens
im Auge hätte. Kommuniſtiſch, wie ſie indeſſen in ihrer
Vaterlandsloſigkeit von vornherein geſinnt iſt, kennt die Inter
nationale Arbeiter-Hilfe „J. A. H.“ nur Arbeiterkinder als
hilfsbedürftig. Die Millionen ſonſt und wohl noch viel ſchwerer
notleidenden Kinder ſind ihr gleichgültig. Das möchte allenfalls
als unbewußtes Vernichtungsurteil für die moraliſche Höhe des
Altruismus der „J. A. H.“ im Gegenſaße zum „Roten Kreuze“
noch angehen, wenn nicht dieſelbe „J. A. H.“ ſich bemühte,
es dem poarteiloſen und daher allen gleichmäßig

„Roten Kreuze“ in ausſchlaggebenden
ingen nachzumachen!

So ſah man z. B. am Sonntag nahmittag während des
(übrigens guten) Konzertes in „Bad Wittekind“ eine Anzahl von
gutgekleideten Kindern mit den „Roten Kreuz-Sammelbüchſen“
recht ähnlich nachgebildeten Blechgefäßen an den Tiſchen um
Gaben vorſprechen, wofür allerdings nicht weiße, ſondern dem
internationalen Geſchmack beſſer zuſagende bunte Blümlein
zu gewinnen waren. Die Kinder truyen auf weißen Armbinden
die köſtlichen Jnitialen „J. A. H.“ und hatten wohl kaum die
behördliche Erlaubnis zur öffentlichen Sammlung. Denn ſie
zeigten in angenehm auffallender Weiſe nicht jene allzubewußte
Lautheit und Ungeniertheit, durch die Leute von ganz links ſo oft
die Geduld ihrer vernünftiger denkenden Mitmenſchen abſichtlich
ſtören. Gang abgeſehen davon, daß die bloße Exiſteng derJ. A. H.“ hen eine allzuſtarke Zumutung für jeden wirklichen
Deutſchen bedeutet, weil in Deutſchland nur Platz für Deutſch-
fühlende und nicht für „Jnternationale“ mit ihren waterlands-
loſen Wahnideen ſein darf!

Keine Aufhebung der Polizeiſtunde
Jn den Blättern war eine Meldung erſchienen, wonach in

wenigen Wochen, wahrſcheinlich ſchon im Oktober, die völlige
Anrfhebung der Polizeiſtunde und eine Erweiterung der Tanz-
erlaubnis erfolgen werde. Nach amtlicher Mitteilung ift aber
im preußiſchen Miniſterium des Jnnern hiervon nichts bekannt.

In memoriam von Lochows
Am Grabe Ferdinand von Lochows in Petkus, der

Ehrendoktor unſerer Univerſität war, widmete Profeſſor Dr.
von Wolff- Halle dem Verſtorbenen folgenden Nachruf:

„Die naturwiſſenſchaftliche Fakultät der Vereinigten
Friedrichs Univerſität Halle Wittenberg widmet dieſen Kranz
als letzten Gruß ihrem Ehrendoktor. Mit Stolz zählen wir
Friedrich v. Lochow zu den Unſerigen. 1914 verlieh die damals
noch nicht getremnte philoſophiſche Fahultät dem Heimgegangenen
die höchſte Ehre, die ſie zu vergeben hat, um ſeine außerordent-
lichen Verdienſte um die Landwirtſchaft anzuerkennen. Die
wiſſemſchaftliche Forſchung auf den Gebieten der Pflanzen und
Tierzüchtung hatte die Geſetze und Faktoren erkannt, nach denen
ſich Eigenſchaften vererben. Sie hat die hohe Bedeutung der
Zuchtwahl, den Wert eines hochgezüchteten Keimgutes blar
gelegt. Dieſe richtige Erkenntmis in die Praxis umgeſetzt zu
haben aber iſt das Lebenswerk des Verewigten geweſen. Durch
mühevolle Ausleſe gewann er im großen die Erfahrung, daß
ſelbſt geringeres Material aus guter Abſtammung für die Auf-
zucht neuer Genevationen ungleich wertvoller iſt, als die beſten
Blender weniger guter Abſtammung. Daraus ergab ſich die
Schlußfolgevung, daß auf em Felde kein Kümmerling mehr
ſtehen darf, der dem Boden nur Nahrung entzieht, aber deinen
Ertrag bringt. ichenheit und Sicherheit der Vewerbung
muß das höchſte Zuchtziel eines jeden Landwirts ſein. Der
welt berühmte Pethuſer Roggen wurde vor dem Kriege in allen
Ländern auf etwa 12 Mll. Hektar gebaut und hat mit ſeinen
glebchbleibenſden Eigenſchafhen den Erntbeertwag weſentlich er
höht. Auf den Heimgegangenen gilt in vollſtem Maße das
Wort unſeres großen Preußenkönigs Friedrich II., daß der
um das Volk eines Landes ſich ein höheres Verdienſt erwerbe
als mancher Feldherr, der dort, wo bisher ein Halm wuchs,
zweie wachſen ließe.

So wurde Friedrich von Lochow nicht nur ein Wohſtäter
ſeines preußiſchen und deu chen Vollkes, ſondern ein Wohltäter
der ganzen Menſchheit. Mit der naturwiſſenſchaftlichen und
phöloſophiſchen Falbultät ſtehen Rektor und Senat der Univer
ſität tvaouernd an ſeiner Bahre. Das Andenken an dieſen Mann
wird unvergeſſen bleibem!“

Mit dem des Liedes: „Mach End', o Herr,
mach Ende mit aller unſrer Not!“ ſchließt dieſe Trauerſtunde.
Nicht im Sinne des Verſtorbenen war es, daß an ſeinem Grabe
Lobreden erklingen ſollten. So mußte man Wort, das vom
Herzen gekommen wäre, hier verſtummen.

Halleſche Schützentage
Das war ein reges Leben und Treiben, das in den Vor

mittagsſtunden des geſtrigen Sonntags im Wintergartenſaale
herrſchte. Von nach und fern, aus ganz Mitteldeutſchland
waren die Schützenbrüder in ihrer kleidſamen Tracht gekommen,
um an der Einweihung des neuen Schießhauſes „Birkhahn“
des Halleſchen Schützenbundes teilzunehmen.

Um 11 Uhr trat man zum
Umzug durch die Stadt

an. Voran fünf Herolde zu Pferde, dann die Kutſchen mit den
Vorſitzenden und Ehrengäſten, die Bergkapelle in ihrer ſchmucken
Uniform mit Muſikdirektor Teichmann an der Spitze und
ſchließlich die verſchiedenen Schützengeſellſchaften mit ihren
Fahnen, wohl zwanzig an der Zahl, zwiſchendurch die Görlach-
kapelle und einige Kutſchen. Fürwahr, ein impoſanter Zug,
der ſich über den Riebeckplatz durch die Franckeſtraße, König-
ſtraße am Leipziger Turm vorbei durch die Poſt-, Friedrich,
Heinrich-, Wucherer-, Berlinerſtr. zum Birkhahn.

Und aus den Fenſtern ſchauten die Menſchen,, und auf den
Straßen ſtanden die Menſchen, warfen Blumen unter die
Schützen und gaben ihnen das Ehrengeleit, bis nach Diemitz
zum „Birkhahn“, wo ſchwarz weißrote Fahnen, wie ſchon viel-
fach in der Stadt, die Ankommenden begrüßten.

Jm großen Kreiſe nahm man im Garten Auffſtellung.
Feierlich erklang der Choral „Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren“ in den ſommerhellen Mittag hinaus. Darauf
übergab Kamerad Architekt Boeche mit dem Wunſche, daß
der „Birkhahn“ auch weiterhin in Gottes Hut ſtehen möge, die
Schlüſſel des neuen Hauſes an den Hauptmann des Bundes
Dewerzeny, worauf dieſer dem Baumeiſter und ſeinen
Mitarbeitern, beſonders Maurermeiſter Kerſten und Zimmer-
meiſter Eiſenſchmidt, Dank ſagte und die Schlüſſel übernahm.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Bundesliedes ſprach
Hauptmann Dewerzenhy ſeine Freude über die Fertig
ſtellung des Neubaues und über die rege Beteiligung aus. Er
begrüßte namentlich den Stadtverordnetenvorſteher Schulrat
Buſſe, Stadtrat Joeſt, die Gemeindevorſteher Dr. Berthold von
Diemitz und Heinrich von Mötzlich, ferner die Vertreter des
ProvinzialSchützenbundes ſowie die einzelnen Geſellſchaften.
Er ſchloß mit dem Hinweis auf das im nächſten Jahre auf dem
„Birkhahn“ ſtatfindende große Provinzialbundesſchießen.

Die Weiherede
hielt Paſtor Bode. Er erinnerte an vier deutſche Wahrzeichen,
das Hermannsdenkmal im Weſten, im Süden die Zollernburg,
die Marienburg im Norden und das Leipziger Völkerſchlacht
denkmal Wahrzeichen für Deutſchlands Einigkeit und Herr-
lichkeit. Dieſe Ziele haben ſchon gehabt die mittelalterlichen
Schützenbrüderſchaften, dieſe Ziele pflegt der große deutſche

ützenbund und nicht zuletzt tun dies auch die Halleſchen
ützengeſellſchaften. Deutſche Treue iſt auch Schützentreue,

und dieſe Treue hat von jeher der Halleſche Schützenbund geübt.
Möge dieſer Geiſt auch über dem neuen Heim walten, zur Ehre
des Vaterlandes, des Bundes und jedes einzelnen, der hier ein-
und ausgeht. So 'weihe ich dieſes Heim zum Dienſte und
Schmucke des Halleſchen Schützenbundes, des einzelnen und des
Vaterlandes als ein Wahrzeichen der Ehre und Einigkeit!

Die Anweſenden ſangen darauf das Niederländiſche Dank-
gebet.

Bei der ſich anſchließenden Mittagstafel wurden verſchiedene
Ausſprachen der Ehrengäſte gehalten.

Und dann hub die Arbeit der Schützen an, eingeleitet durch
das Konkurrenz-Becher-Schießen. Es wurde in zwei
Abteilungen geſchoſſen, in der erſten mit Auflage, in der zweiten
freihändig, und zwar auf 175 Meter. Zehn Schützen, unmittel-
bar nebeneinander ſtehend, halten auf ihre beſtimmte Scheibe
und ſchießen dann im Schnellfeuer los, zehn Minuten lang.
Wer die meiſten Treffer auf der kreisrunden Pappſcheibe er
zielt, iſt Sieger. Das war ein fleißiges Schießen: die Büchſe
geſpannt, geladen, gut in die Schulter eingezogen, gezielt, und
die Patrone verließ im ſchnellen Fluge den heißen Lauf. Ein
Kanonenſchlag zeigte Anfang und Ende des Schießens an.
Darauf wurde an ſämtlichen Ständen bis zum Einbruch der
Dunkelheit geſchoſſen. Die Ergebniſſe des Preisſchießens, das
noch bis Mittwoch währt, werden wir noch veröffentlichen.

Draußen im Garten des „Birkhahn“ hatte ſich ein luſtiges
Treiben entwickelt, wie es zu einem richtigen tzenfeſte ge
hört. Die Görlachkapelle ſpielte fleißig, in Hermann Stäbers
Schankzelt gab es echtes Spaten und auf den Roſten brieten
appetitliche Bratwürſte.

Bei dem Becherſchießen, an dem der feſtgebende Verein nicht
teilnahm, wurden Sieger, Freihand: Dumitz- Leipzig mit 54 und
Bringezu Schkeuditz mit 50 Ringen, Auflage: Oppermann Mag
deburg mit 81 und Nagel- Schkeuditz mit 52 Ringen.

Selbſtmordverſuch. Am 14. September gegen 3.15 Uhr
morgens verſuchte ein 26jähriges Mädchen von der zweiten
Schieferbrücke aus in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die
Saale zu ſpringen. Von zwei hinzukommenden Männern wurde
es an ihrem Vorhaben gehindert und der Polizeiwache zuge-
r Krankheit ſoll das Mädchen zu dieſem Schritt veranlaßt
aben.

Meſſerheld. Als am 15. September ein Maler mit einigen
Bekannten ſeine Wohnung in der Sehlitzſtraße betreten wollte,
kam plötzlich ein in der Eichendorffſtraße wohnender Maurer auf
ihn zu und ſt ach ihn ohne jeden Grund mit einem Meſſer in
das rechte Schulterblatt. Der Verletzte wurde zu einem Arzt
ebracht und von hier nach Anlegung eines Notverbandes nachſeiner Wohnung transportiert. Die erlittene Verletzung iſt

lebensgefährlich. Der Täter iſt feſtgeſtellt.
Reifeprüfung. Unter dem Vorſitz des Herrn Oberſtudien-

direktors Dr. Michaelis fand heute an der Lateiniſchen Haupt-
ſchule der Franckeſchen Stiftungen die Reifeprüfung ſtaic. Allen
drei Prüflingen, Joachim Ahrendt, Otto Fiſcher und Rüdiger
Porgan, konnte das Zeugnis er Reife zuerkannt werden.

———»zS

Dienstag, 16. September 1924

Die Steuerverteilung und der
Reichsſtädtebund

Am letzten Verſammlungstage des Reichsſtädtebundes hielt
der preußiſche Landtagsabgeordnete Oberlandesgerichtsrat Dr.
Höpker- Aſchhoff ein Referat über Finanzausgleich zwiſchen
Reichsländern und Gemeinden und Deckung der Ge
meindeausgaben. Er führte u. a. aus: Die indirekten Gemeinde
ſteuern haben ſich ſtark erhöht, insbeſondere auch die Vergnü-
gungs- und Getränkeſteuern. Die Ausgaben des Reiches, der
Länder und Gemeinden ſind ſo hoch, daß ſie auf die Dauer von
der deutſchen Wirtſchaft nicht getragen werden können. Die
zwei Jahre des Moratoriums können dazu benutzt wecrden, die
Ausgaben aller öffentlichen Aufgaben zu verringern. Jn dieſen
zwei Jahren muß auch die dringend notwendige Reform der
Steuergeſetzgebung und Steuerverwaltung durchgeführt werden.
Eine ſolche große Steuerreform würde eine ſtarke Umgeſtaltung
der heutigen Verhältniſſe bedeuten. Aber mit Maßnahymen, wie
ſie jetzt etwa die Verwaltungsabbaukommiſſion vorſchlägt, iſt uns
nicht zu helfen. Ueber die gleichen Erfahrungen, insbeſondere
über die Erfahrungen und Forderungen der Praxis, ſprach Ober
bürgermeiſter Dr. Vogt-Oſchersleben. Der Redner erklärte,
daß den Städten ein bleibender unmittelbarer Schaden nicht er
wachſen ſei haben ſie der Jnflation zu verdanken. Es muß ge-
fordert werden, daß das bevorſtehende Geſetzgebungswerk auf
dem Gebiet es öffentlichen Finanzweſens alsbald in Angriff ge-
nommen und nicht wieder als Uebergangsmaßnahme, ſondern
als endgültige Regelung durchgeführt wird.

Die Geſetzgebung muß ſich auf einige Steuern beſchränken,
die ſo ertragreich ſind, daß die Bedürfniſſe von Reich, Ländern
und Gemeinden gedeckt werden. Hinſichtlich der Einkommen-
ſteuern erklärte der Redner, daß dieſe wieder ausſchließlich den
Ländern und Gemeinden überlaſſen werden müſſen und forderte
Wiedereinführung der Landeseinkommenſteuern, zu der die Ge
meinden prozentuale Zuſchläge erheben. Die Lohnſteuer ſei als
durchaus bewährte Einrichtung beizubehlten. Um Steuerhinter-
ziehungen auszuſchließen, ſei ein wirkſames Prüfungsverfahren
erforderlich. Bezüglich der Umſatzſteuer forderte der Redner eine
Neuregelung dahin, daß die dadurch hervorgerufene Verteuerung
der Waren gleichmäßig geſtaltet werde. ie auch immer dieſe
Steuern geſtaltet werden mögen, ſo fuhr der Redner fort, im
Intereſſe der Städte müſſen wir fordern, daß ſie zur Einkommen-
ſteuer wieder ein Zuſchlagsrecht erhalten. Der Redner be
handelte dann das Veranlagungsſyſtem und hielt es für not-
wendig, daß die Veranlagung für das neue Rechnungsjahr wie
früher nach Maßgabe des Einkommes im alten erfolge. Jm
Intereſſe der ſicheren Etatwirtſchaft ſei es notwendig, daß das
Haushaltsjahr mit dem Steuerjahr zuſammenfalle. Beſonders
ſchwer ſeien die Gemeinden durch die Hauszinsſteuer getroffen.
Der Redner forderte weitere Vereinfachung in der Erhebung
und Abrechnung der Hauszinsſteuer. Läßt ſich die ausſchließliche
Ausſchöpfung durch die Gemeinden nicht durchſetzen, ſo muß ihnen
wenigſtens die alleinige Veranlagung übertragen werden. Eines
Ausgleichs bedürfen auch dringend die Schullaſten für höhere und
Mittelſchulen. Hinſichtlich der Aufwertung bezeichnet der Redner
es als ein Gebot der Gerechtigkeit, daß auch den Sparkaſſen ein
Anſpruch auf Aufwertung gegen ihre Schuldner, die zu erheb-
lichen Teilen Reich und Länder ſeien, gegeben werde. Wir
müſſen verlangen, daß die Anleihen der Gemeinden nicht höher
aufgewertet werden als die des Reichs und der Länder, daß die
Aufwertung bei allen einheitlich erfolgt. Weiter iſt eine baldige
endgültige Löſung der Aufwertungsfrage notwendig, damit wir
unſere Finanzpolitik rechtzeitig darauf einſtellen können. Speku-
lationsgewinne müſſen aus einer etwaigen Aufwertung öffent-
licher Schulden unbedingt ausgeſchloſſen werden. Bezüglich der
Tatſache, daß man den Gemeinden dem Vernehmen nach eine
beſondere Steuer, wegen der Ausgabe von Notgeld in der Jn-
flationszeit, auferlegen wolle, erklärte der Vortragende, die
Städte jetzt für ihre Unterſtützung des Reiches mit einer Sonder-
ſteuer beſtrafen zu wollen, wäre ein Zeichen völliger Ver
kennung der Arbeit, die während der letzten Jahre von den Ge-
meinden geleiſtet worden iſt, und ihrer Stellung.

Auf dem Jahrmarkt wurde am 13. September abends eine
Frau von der Gondel einer Luftſchaukel erheblich im Geſicht ver-
letzt, ſo daß ſie nach Anlegung eines Notverbandes der Klinik
zugeführt werden mußte. Am 14. September wurde auf dem
Jahrmarkt ein Mädchen von einer Frau durch Schlagen und
Treten mißhandelt, wobei das Mädchen im Geſicht erheblich ver
letzt wurde, ſo daß ſich die Anlegung eines Notverbandes er-
rn machte. Am 14. September fiel eine Frau auf dem
Jahrmarkt aus einem Karuſſel und verletzte ſich hierbei erheblich
am Naſenbein. Die Verletzte mußte der Klinik zugeführt werden.

Bundeskleingartenland. Der Bund zur Erhaltung und
Mehrunmg der deutſchen Volkskraft hat im Norden der Stadt zur
Anlage von Schrebevgärten und Kartoffelland Land zur Ver-
fügung geſtellt erhalten. Es handelt ſich um eine Dauevranlage.
Jntereſſenten für dieſes Land werden auf den am Dienstag,
den 16. Sepbember, abends 8 Uhr im Hardenbergkaſino, Harden-
ſtraße 1, ſtattfindenden Vortrag von Profeſſor Abderhalden
über die beabſichtigte Schrebergartenanlage aufmerkſam ge
macht. Jedermann hat Zutritt.
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Das WDefter arn Dienskfag

Wetterdienß der Halliſchen Fä7Eigener Drartbericht anſerer Schrietleitung.
Die geſtern von Norwegen bis nach Mitteleuropa ſich er

ſtreckende Störungslinie paſſierte geſtern abend unſeren Bezirk.
Jhr Vorübergang brachte uns Regenfälle in Form von Schauern.
Heute erſcheint das Tief weiter nordoſtwärts verlagert, wäh-
rend der hohe Druck einen Kern über Frankreich aufweiſt. Jn
Mitteldeutſchland hat ſich daher wieder Aufklaren eingeſtellt. Bei
Jsland iſt ein neues umfangreiches Tief erſchienen, das ſeinen
Einfluß bereits über Schottland ausgedehnt hat. Wegen der
Nähe des Hochdruckgebietes werden uns die Ausläufer des neuen
Tiefs zunächſt noch nicht weſentlich beeinfluſſen.

Vorausſichtliche Witterung am 16. September: Ziemlich
heiteres, früh ſtellenweiſe nebliges, vorwiegend trockenes, tags-
über wärmeres Wetter.

Interessante Feststellung: Die hygienische, d. h. die vorbeugende, desin-

fizierende und heilhelfende Wirkung des Odol, nicht nur auf Zähne,
Mund, Mandeln, Rachen usw., sondern indirekt auch auf den Gesamt-
organismus, stellt sich nach wissenschaftlichem Urteil und nach tausendfacher

praktischer Erfahrung als eine immer umfassendere und tiefere heraus.
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Qus don Govtchtsſälon
Waſſermilch

Der Schweizer B. aus Teicha war neulich erſtaunt. Nun iſt
das an und für ſich kein Umſtand, der in die Zeitung gehörte,
denn einmal iſt ſicherlich jedermann im Leben ſchon erſtaunt
nen und dann dreht man ja doch bald wieder bei in ſolchen

Der Schweizer B. aus Teicha blieb aber erſtaunt. Denn die
Polizei hatte ihm ein Zettelchen ins Haus geſchickt, auf dem
ſtand, auf Grund ſeiner Vernehmungen von dann und dann
habe er wegen Milchpantſcherei in fünf Fällen acht Wochen Haft
zu verbüßen. Das war ſtark und mochte für Wohnungs und
Stellenloſe nicht ein ganz willkommener Umſtand ſein. Für ihn
als einen ehrlichen Mann ohne Vergangenheit war er's aber
nicht, und es begab ſich deshalb ſchnellſtens zu ſeinem früheren
Frer. Der hatte genau ſo ein Zettelchen in der Hand und eine
Menge gräßlicher Flüche im Munde, denn von ihm verlangte man
wegen Beihilfe zur Milchpantſcherei 200 Goldmark und ſchloß:
Dieſer Betrag iſt binnen zwei Wochen an die Gerichtskaſſe des
Amtsgerichts Halle zu zahlen, widrigenfalls

Das war ja allerhand. Alſo Geld verlangte man von ihm
n drohte auch noch mit Zwangseintreibung und Haftſtrafe im
tichtvermögensfalle, wo er doch Zeit ſeines Lebens ein unbe

ſcholtener Mann geweſen war und keinem Menſchen, am
wenigſten der Polizei etwas zu Leide getan hatte. Dasſelbe
meinte der Schweizer von ſich und erinnerte in wenig höflicher
Form daran, daß „ſo'n Schlagks von Schandarm“ ihn damals
habe unter Polizeiaufſicht arbeiten laſſen. Das habe er ſich ge
fallen laſſen aus ſeinem Unſchuldsgefühle heraus. Nun ſei's
aber genug, man müſſe Einſpruch erheben.
Man erhob Einſpruch, und nun kam eine ganze Weile gar

nichts, wie das ſo zu ſein pflegt nach Einſprüchen. Der Schweizer
triumphierte und meinte, die verdammten Städter wollten zwar
ſonſt immer oberſchlau ſein. Aber die Milchpantſcherei ſollten
ſie ihm mal nachweiſen, darauf freue er ſich.

Der Landwirt hatte alſo Zeit, über die Geſchichte eingehend
nachzudenken. Vielleicht, ſo meinte er, hätte er dem Kerl doch
keine Prozente geben ſollen. Man kann da nicht wiſſen
Vielleicht aber hatte er doch gefälſcht, weil er ſich nachts amüſierte
und dann früh nicht alle 16 Kühe richtig ausgemolken hatte, bis
der Milchmann aus Halle kam, der nun 30 Jahre lang von ihm
die Milch bezog. Oder nein, das war unmöglich, ſeine Frau
und die Mägde machten ſowas nicht. Tatſache blieb doch aber,
daß man in der Stadt bei fünf Proben erhebliche Verwäſſerung,
und zwar mit Brunnenwaſſer, feſtgeſtellt hatte. Die mußten's
8 wiſſen am grünen z 12 Proz. Waſſer bei der erſten

robe, nachher wurde die Geſchichte weniger wäſſerig. Noch nach
träglich kriegte er Leibſchmerzen bei dem Gedanken, wieviel
Waſſer er da vertilgt en mochte.

Da er weniger „mit der Schnauze vorneweg“ war als ſein
früherer Schweizer, beſchloß er, ſich einen Verteidiger zu nehmen.
Der Schweizer tat das Gleiche, um für alle Fälle gerüſtet zu
ſein, und nun nun konnte es losgehn.

Es ging auch los, aber viel ruhiger, als es ſich die Beiden
gedacht hatten. en Schweizer ließ ſein Rechtsanwalt am Tage
des Gerichts im Stich, ſo daß er auf ſein pfiffiges Geſicht und
227 nicht r r Redegewandtheit geſtellt war. Der Guts-

eſitzer bewaffnete ſich mit ſeinem Rechtsanwalt, ſeinem Klemmer
und einem Stück Papier, auf welch' letzterem zwar nichts drauf-
an das aber immerhin einen ganz wiſſenſchaftlichen Eindruck
machte

Nach 50 Minuten war die Sache erledigt. Die Exiſtenz der
Waſſermilch war zwar nicht abzuleugnen geweſen; aber ihr
Shöpfer konnte „aus Mangel an Beweiſen“ nicht gefunden
werden. Die Staatskaſſe bezahlt alles.

Der Schweizer B. aus Teicha lachte noch verſchmitzter als
ſgur ſchon, während ſich der Gutsbeſitzer, mit Genugtuung er

üllt, entfernte uli.„Undine“ von Albert Lortzing. Die Verbindung von
leichtverſtändlicher Romantik mit biederem Humor, die Albert
Lortzing in ſeiner „Undine“ verſucht hat, ſichert dieſem liebens
würdigen Werke ſtets einen guten Erfolg. Auch am Sonnabend
war das Theater von einer anſehnlichen Zuhörerſchar gefüllt
die um ſo beifallebuſtiger wurde, als die Aufführung wieder
einen anregenden Verlauf Dieſer Wiederholung, die
ihrem- künſtleriſchen Werte nach durchaus auf der Höhe der
erſten Vorſtel'ung ſtand, ſeien noch einige Bemerkungen gewid-
mit, weil ſich in der Titelrolle eine junge Künſtlerin um die
erſten Theaterlorbeeren bewarb. Daß Erna Kirchhof noch
Anfängerin iſt, ergab ſich aus ihrer Haltung und ihren Be
wegungen, die noch unfrei waven und vor allem der kindlichen
Natürlichkeit entbehrten, die das Weſen Undines auszeichnet.
Dieſen kleinen Mangel wird Erng Kirchhof bald äabbſtellen
können, namentlich wenn ihr genügend Gelegenheit geboten

Ein verlorenes Vargadies
Von

14] Prieda SZieſchank.
Nachdruck verboren.)

Einen Ruf des Entzückens aber ſtieß Martha aus, als ihrBlick auf das Haus Weiß leuchteten ſeine Wände aus einer
Blumenpracht ohnegleichen. Mit rotvioletten Blüten dicht bedeckte
Zweige ſchienen das ganze Gebäude zu umarmen, ſchlangen ſich
an den Pfoſten, die das Dach der Veranda trugen, empor, nickten
weit über das Dach hinaus.

„Das iſt ja wie ein Märchen!“ rief Martha entzückt.
Ufftecht hatte unwillkürlich ihre Hand ergriffen und führte

ſie die Stufen der Veranda empor.
„Willkommen, Marthat Willkommen in meinem in

deinem Heim.“
Ernſt und feierlich kamen die Worte von ſeinen Lippen. Er

nahm ihr mit vorſichtiger Hand den leichten Hut vom Haar und
küßte ſie auf die Stirn. Die ſo zarte Liebkoſung in dieſem Augen
blick hatte nichts Erſchreckendes für ſie es war, als helfe ſie
ihr, das Gefühl der Fremde zu überwinden.

Frau Rüdiger mit der kleinen Elſe waren inzwiſchen nach
gekommen, und ſie gingen gemeinſam an die Beſichtigung des
inneren Hauſes.
darauf hatte Uffrecht ſeine Braut ſchon vorbereitet.

„Mein Haus iſt ein Blender,“ meinte er jetzt lächelnd, „ſein
Jnneres hält nicht, was das Aeußere verſpricht. Jch fürchte, du
wirſt über manches entſetzt ſein, trotzdem heute zu Ehren der
neuen Herrin, alles feſtlich gerichtet iſt. Es iſt eben eine arge
Junggeſellenwirtſchaft.“

Es gab nur drei nebeneinander liegende, aber große, hohe
und luftige Zimmer, mit breiten Jalouſiedoppeltüren, die nach
deren vorderen und hinterenVeranda führten. Die beiden ſeitlichen
Räume waren mit großen Fenſtern verſehen. Das mittlere
Zimmer glich dem ſchrecklichen „Parlour“ Frau Rüdigers, aber
nur in ſeiner äußeren Geſtalt, ſein Jnhalt hatte im Gegenſatz
zu jenem eher zu wenig als zu viel des Guten, denn es machte
einen ziemlich kahlen Eindruck.

Jn der Mitte ſtand ein ſchwerer, runder Eßtiſch. Ein in
braunen Töyen gehaltener papierartiger Baſtſtoff eine ſamoa-
niſche „Tapa“ war als Decke darüber gebreitet; um ihn herum
trauerten einige alte Wiener Stühle. Jn den Ecken ſtand un
geordnet eine

Boden deckte ein großer chineſiſcher Mattenteppich.

Es war weſentlich kleiner als das Rüdigers,

Anzahl neuer bequemer chineſiſcher Korbſeſſel,
Liegeſtühle, und ebenſolche kleinere und größere Tiſchchen. Den

wird, ſich auf der Szene zu betätigen. Und das wird hoffentlich
vecht oft der Fall ſein. Denn in ihrem Geſ hat Erna Kirch-
hof bereits alles Anfängertum überwunden. ie junge Künſt
lerin verfügt über einen wohllautenden, friſchen und tragfähigen
Sopran, der in guter Schalle für ſeine Aufgaben hevangebildet
iſt. Daß ſie ſich ſo geſchickt in das Enſemble eingliederte, zeugt
von ihrem Talent.. Jhren Anteil an der muſikaliſchen Hand
lung, beſonders die ſchöne Arie im zweiten Akt, ſang ſie mit
beſtem Verſtändnis.

Jm übrigen machten ſich um. die Wiederholung hauptſächlich
Chriſtian Anderſen, Karl TDimaeus, Walter Kathammer und
Auguſt Roesler verdient. Viel Freude bereitete wieder der
Kühleborn von Ewald Böhmer, der auch neulich im
„Triſtan“ den Melot anerkennenswert verkörpert hatte.

W
„Die Fahrt nach Orplid.“ Am kommenden Mittwoch

geht zum erſtenmal „Die Fahrt nach Orplhid“, ein Auswandever
dramag in 83 Aufzügen von Wilhelm Schmidtbonn, in Szene.
Das in der Not der Kriegs- und Nachkri gszeit geborene Drama
ging ſchon an mehreren Bühnen über die Bretter, kürzlich erſt
mit großem Erfolg am Neuen Theater in Dresden. Die Haupt
rollen liegen in den Händen der Damen Mavianne Mierſch und
Frau Elſe Rochel-Müller und der Herren Günzel, Henſel,
Tiedemann. Spielleitung: Oskar von Xhlander.

1. Bezirksfeſt der vereinigten katholiſchen Kirchenchöre im
Regierungsbezirk Merſeburg. Ein Stück Wiederaufbau
auf geiſtigem Gebiete war es, das am Sonntag, den
14. September, geleiſtet wurde: Erweckung, Belebung und Ver
breitung des liturgiſchen Gedankens in der Diaſpora und über
deren Grenzen hinaus durch Pflege echt z Muſik einZiel, das ſich die vereinigten Alrchenchore des Bezirksvereins im

Regierungsbezirk Merſeburg geſteckt und das, wie die dargebote
nen Aufführungen bewieſen, zur allſeitigen Befriedigung gelöſt
wurde. Morgens 1054 Uhr wurde das Feſt eröffnet mit einem
feierlichen Levitenamt in der St. Franziskus- und El ſabethkirche,
wobei der Halleſche Kirchenchor „Cäciliga“ unter der bewährten
Leitung ſeines Chorregenten Herrn Pohley in muſterhafter
Weiſe die „Franziskusmeſſe“ von Witt, ein Credo aus der Meſſe
in D von Rüdinger und zum Offertorium ein „Ave Maria“ von
Witt zum W brachte. Um 2 Uhr vereinigten ſich die Vor
ſtände ſämtlicher Kirchenchöre zu einer Konferenz im Saale des
Pfarrhauſes zur Beratung und Beſchlußfaſſring über die Weiter-
verbreitung der cäcilianiſchen Jdee. Jn der Feſtandacht, welche
durch künſtleriſches Orgelſpiel des Herrn Pfarrer Hebeſtreit-
Oberröblingen auf dem neuen prächtigen Orgelwerke der Firma
Rühlmann Zörbig gehoben wurde, führte der Kirchenchor von
Greppin die Geſänge aus. Um 4 Uhr fand ein Konzert im Feſt
ſaale des „Stadtſchützenhauſes“ ſtätt, wobei ein jeder Chor, ſoweit
es die Kräfte der verſchiedenen Gemeinden zuließen, ſein beſtes
Können bot und wobei ſich bewies, wie auch bei beſchetdenen
Kräften Erſprießliches geleiſtet werden kann, wenn ſich die Mit
glieder, von Luſt und Liebe und Opfergeiſt beſeelt, in den Dienſt
der guten Sache ſtellen. Herr Pfarrer P. Erasmus fererte in
einer von hoher Begeiſterung getragenen Feſtrede den Gründer
des deutſchen Cäcilienvereins: Franz Witt und ſein Werk unter
Darlegung der Ziele desſelben. Mit einem Requiem für die
verſtorbenen Mitglieder der Kirchenchöre fand das Bezirksfeſt
ſeinen Abſchluß.

Saalſchloßbrauerei. Die Geſchäftsleitung gibt ihre Richt-
linien für den Winterabſchnitt 1924/25 bekannt. Hiernach finden
im großen Konzertſaal die beliebten Darbietungen der Berg-
kapelle unter Hans Teichmanns Leitung ſtatt, während abends
ausgewählte Ballmuſik geboten wird. Ebenſo iſt an den Mitt-
wochabenden für den großen Konzertſaal Ball vorgeſehen. Für
den blauen Saal iſt eine Kapelle unſerer auserleſenen Streich-
muſiker gewonnen worden, welche an den Mittwoch- und Sonn
tagNachmittagen ſowie an den Sonntag- Abenden auserleſene
Kammermuſik bieten wird. Für die Darbietungen im blauen
Saal ſoll ein Eintrittsgeld nicht erhoben werden. Außerdem
wird uns mitgeteilt, daß Verhandlungen mit anerkannten Künſt
lern und Geſellſchaften gepflogen worden ſind.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rübrik erfolgt nur gegen
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Bühnenvolksbund. Nächſte Vorſtellung Sonnabend, den

20. September, Reihe A. Goethe „Fauſt“ (7 Uhr). Platzbezahlung
17.--20. September.

Dann geſte ich ins Stadftheatfer
Sonntag on tag Dienstag ntwoeh Donnerstag Freita Sonnabend
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Galotti nach u. Isolde von 4Orplid Jahren
„Vom letzten Chineſentransportdampfer,“ erklärte Uffrecht

die chineſiſchen Gegenſtände, „ſchon in Erwartung der Herrin zu-
gelegt. Du mußt dir den Kram dann nach deinem Geſchmack
zurechtſtellen. Die weiteren Möbel beziehen wir von Sydney, ich
habe einen Katalog da, darnach können wir ausſuchen.“

Die beiden anderen Räume dienten ihm als Arbeits und
Schlafraum. Auch da war von Behagen nicht viel zu ſehen. Ein
goere vom chineſiſchen Tiſchler roh gearbeiteter Schreibtiſch mit
Ro eſſel und ein alter wurmſtichiger Schrank waren die Aus-
rüſtung des Arbeitszimmers, das er „das Büro“ nannte. Jn
einer Ecke ſtand ein Bett mit Moskitonetz, „für eingeregnete Be
fuche“, wie er erklärte.

Von der vorderen Seite des Hauſes hatte man einen weiten
Blick über das zum Strande abfallende Land, ſogar ein Streifen
des blauen Meeres war zu ſehen. Auch hier führte die Veranda
um das ganze Gebäude, der vordere und hintere Teil war aus-
ladend breit und machte einen hallenartigen Eindruck, beſonders
die Vorderveranda erhielt durch die hereinnickenden Blütenzweige
ein anheimelndes, fröhliches Ausſehen.

„Wie ſchön, daß die Ranken gerade blühen“, äußerte Martha.
„Sie blühen das ganze Jahr hindurch, manchmal etwas ſpär-

licher, meiſt aber ſo wie jetzt. Alle paar Wochen muß ich ſie
tüchtig beſchneiden, damit ſie nicht zu üppig werden und Licht
und Luft hindurchlaſſen“, erklärte ihr Verlobter.

Die Küche lag abgeſondert hinter dem Wohnhaus, ſie war
nicht groß und ſehr primitiv eingerichtet. Unweit von ihr lag
das Badehaus, ein kleiner Raum mit zementiertem Boden un
einer Sprüheinrichtung.

Außer den großen Waſſerbehältern, in denen das von dem
Wellblechdach aufgefangene Regenwaſſer geſammelt wurde, hatte
Uffrechts Haus den Vorzug, einen kleinen Fluß in der Nähe zu
haben, ſo daß es alſo unter Waſſermangel nie zu leiden hatte.

Als die Beſichtigung beendet war, ſetzte ſich die kleine Ge
ſellſchaft zum Mittageſſen, das auf der Hinterveranda einge-
nommen wurde. Man hatte hier den Blick auf die Pferdekoppel

und einen Teil der Pflanzung, hinter der mächtige, dicht be
waldete Bergrücken aufragten.

Die Mahlzeit gab ſo recht ein Bild des ſamoaniſchen Jung-
geſellenhaushalts. Als Tiſchtuch war ein Bettlaken über den
Tiſch gebreitet.

„Oh, das hat der Junge wieder verwechſelt. Die verſchiede-
nen „ofus* kann er nun einmal nicht auseinanderhalten“, ent-
ſchuldigte der Hausherr.

Die Suppe beſtand aus einer dünnen, gänzlich geſchmackloſen
Brühe. Die gebratenen Hähnchen waren zwar tadellos zube-
reitet, doch gab es dazu wäſſerige ungefalzene Kartoffeln und
Büchſenerbſen, die der chineſiſche Hausjunge eben nur in der
Büchſe, „im Tin“, wie man ſagte, aufgewärmt und ohne jeden

Aus aller Welt
Vier Flieger tödlich abgeſtürzt

Stockholm, 14. September.
In der Nähe von Viborg iſt heute eine Militärwaſſerflug-

maſchine aus einer Höhe von 40 Metern abgeſtürzt. Vier
Flieger wurden getötet. Fehlerhafte Manöver ſind ſchuld
an dem Unglück.

Ein Flieger tödlich verunglückt
Edsger, 15. September.

Der Pilot Wenzel Honzee der Eger Flugſchule iſt mit
ſeinem Flugapparat aus einer Höhe von 500 Meter bei der Ort-
ſchaft Oberſchön bei Eger abgeſtürzt. Der Flieger konnte
nur als ſchrecklich verſtümmelte Leiche unter den Trümmern ſeinesFlugzeuges hervorgezogen werden. ehe des Unglücks iſt
nicht bekannt, doch vermutet man, daß Honze zwährend des
Fluges unpäßlich geworden iſt. Der Flieger war erſt 21 Jahre
alt.
Wieder ein Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Eiſenbahn

Eſſen, 12. September.
Heute morgen iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Köln--Düſſel-

dorf ein Auto, das die Geleiſe bei der Blockſtelle Stammheim
hinter Köln-Mülheim überquerte, von einem Perſonenzuge er-
ſaßt 50 Meter weit geſchleift und vollſtändig zertrümmert wor-
en. Ein Jnſaſſe wurde herausgeſchleudert und blieb ſofort

tot liegen. Der Führer iſt ſchwer verletzt. Die Eiſen
bahnſchranke war nicht geſchloſſen geweſen. b den Schran-
kenwärter eine Schuld trifft, bleibt feſtzuſtellen. Der kurz nach
dem Unfall die Stelle paſſierende D-Zug Berlin-Köln wurde
durch die die Geleiſe n errenden Trümmer an der Weiter-
ſehtn verhindert und hatte infolgedeſſen eine ziemliche Ver-
pätung.

Unfall eines Flugzeuges bei Jnnsbruck. Ein von München
kommendes Flugzeug umkreiſte mehrere Male die Stadt und
ging auf einer Wieſe im Weſten der Stadt nieder, wobei ſich das
Flugzeug überſchlug. Der Pilot wurde ſchwer, ſein Begleiter
leicht verletzt.

Unfall eines engliſchen Tänzerpaäres. Jm Filmpalaſt in
Spandau iſt am Freitag während der Vorſtellung ein auch in
deutſchen Varieteekreiſen bekenntes engliſches Tänzerpaar Harry
Ruſſell und Ethel Dubrbin veruiglückt. Das Paar bringt
als Spezial.tät einen Wirbelwindtanz. Bei dieſen Tanz, der
große Geſchicklichkeit und Kraftentwicklung fordert, da der eine
Partner vom andern nur an der Hand herumgeſchleudert wird,
glitt Ruſſell auf einer Metallplatte aus, die auf der Bühne auf-
genagelt iſt. Er verlor das Gleichgewicht und ſeine Partnerin,
die ſich in vollem Schwung befand, flog kopfüber über die Rampe
hinaus und riß den Tängzer, den ſie am Handgelenk feſt um-
ſchlungen hielt, im Fallen mit über die Rampe in das Orcheſter.
Das Publikum war durch den Schreck wie gelähmt. Die Muſiker
bemühten ſich ſofort um die geſtürzten Tänzer, die zuerſt be-
wußtlos liegen blieben. Ruſſell erholte ſich bald und wurde
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht, wo die Aerzte feſt
ſtellten, daß er mehrere Rippen gebrochen hatte. Seine
Partnerin hatte den Bruch eines Handgelenks und
eines Armes zu beklagen. Das Befinden der beiden Verun-
glückten war am Sonnabend verhältnismäßig gut.

Weil die Schwiegermutter zu viel aß Eine Perle von
einem Schwiegerſohn ſcheint der Straßenkehrer Franz Meſtyan
zu Ofenpeſt geweſen zu ſein. Nachdem er ſeine Schwiegermutter,
eine 74 jährige kranke Frau, wochenlang in einer Hundehütte
hatte wohnen laſſen und ihr nur verdorbene Speiſereſte zu eſſen
gegeben hatte, warf er ſie eines Tages kurzerhand in die Donau,
wo die alte Frau ertrank. Vor Gericht gab er dann an, er habe
ſie töten müſſen, weil ſie zu viel gegeſſen habe.

Ein ſchwediſcher Dampfer aus Seenot gerettet. Der 4700
Tonnen große Dampfer „Wilhelm Kunſtmann“ hat den
2700 Tonnen großen ſchwediſchen Dampfer „Margit“ am
Donnerstag, den 11. d. M., in der Nordſee 175 Seemeilen von
Borkum in ſchwerem Orkan mit gebrochenem Ruder
hilflos treibend angetroffen. Trotzdem infolge des
ſtarken Sturmes die Schleppverbindung mehrfach brach und ſtets
von neuem wieder hergeſtellt werden mußte, gelang es dem
Dampfer „Wilhelm Kunſtmann“, den ſchwediſchen Dampfer
glücklich in Sicherheit zu bringen.

gegen Nervengehwäcehe, Er-S ATYVRIN gchspfungazustüände, sexuelle
Neurasthenie u, Vorzeit. Alterserscheinungen. ein anregendes
und kräftigendes Hormon Vohimbin Präparat. Fachärzttieh
begutachtet und empfohlen. Einzel- und Kurpackung. I aſſen
Apotſeſen rkümieß

weiteren Zuſatz, auch ohne Salz, anrichtete. Kaliforniſche einge
machte Früchte beſchloſſen das Mahl. Goldglänzende Finger
ſchalen von wundervoller indiſcher Arbeit, in deren Waſſer ganz
vorſchriftsmäßig Zitronenſcheiben ſchwammen, bildeten einen
reizvollen Gegenſatz zu dem Tafeltuch.

„Den Jungen mußt du dir nun ſelbſt anlernen“, äußerbe
uffvecht. „Jch glaube, er kocht nicht beſonders gut“, ſetzte er
naiv hinzu.

Karl Uffrecht führte ſeine Braut durch die Pflanzung, ſein
Lebenswerk. Frau Rüdiger hatte es vorgezogen, im e zu
rückzubleiben.

Die ganze Anlage war in große, quadratiſche, durch breite
Wege voneinander getrennte Blocks eingeteilt. Zu beiden Seitender Wege ſtanden dichte Reihen von Fikusbäumen, „als Wind-

ſchutz für die Kakaobeſtände“, erklärte der Beſitzer.
Sie wanderten durch die ganze Pflangung, auch in die Blocks

führte Uffrecht ſeine Braut an einigen Stellen hinein, um ihr
die einzelnen Jahrgänge der Kulturen anſchaulich zu machen.
Sie ſah auf ſeinem Lande die erſten Kakaobäume. Sah ſie als
kleine änzchen, auf friſch gerodetem, e Land, durch
leichte, von Palmblättern geflochtene Körbe vor der ſengenden
Sonne geſchützt, eben mit einigen zarten Blättern aus dem
Boden hervorragen ſechs Wochen alt.

Sie ſah zierliche Bäumchen in Bruſthöhe zweijährigſchon mit den erſten winzigen, zartroſa Blüten bedeckt, die fur

ſtielig am Stamm und an den jungen Aeſten hingen. Papayen-
bäume gaben hier luftigen Schatten.

Alle Altersſtufen der Kultur konnte ſie ſtudieren, bis zum
ausgewachſenen, volltragenden Beſtand, wo Stämme und Aeſte
dicht behangen waren mit den koſtbaren, Früch
ten, die in allen Farben leuchteten, vom en Grün und Röt-
hichgelb zum ſatten Rot, zum tiefen Violett.

An verſchiedenen Stellen der Pflanzung waren einzelne
Trupps der chineſiſchen Kulis an der Arbeit, die im Ernten, zu
meiſt aber im Säubern des Bodens vom Unkraut beſtand. Die
meiſten von ihnen trugen den Oberkörper nackt. Jhre großen,
heimatlichen Hüte eine flache Schüſſelfkorm ſchützten ſie
vor den Sonnenſtrahlen. So hockten ſie und zupften eifrig das
unerwünſchte Grünzeug aus dem Boden, dieſen in der ſatten
Schwärge des Humus hinter ſich laſſend.

Trotzdem Martha eine aufmerkſame Zuhörerin und Be
27Pgn war, konnte ſie doch nur in ſchwachen Umriſſen ſich
ein Bild von der Arbeit machen, die hier geleiſtet war.

(Fortſetzung folgt.)
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Streiflichter aus Weſtindien
Von Th. Ritter

Nur Schritt um Schritt kann der deutſche Handel das durch
den Weltkrieg verlorene Gelände zurückgewinnen; nicht Schritte
mit Siebenmeilenſtiefeln, ſondern Schritte von Kindern. Als
ſolch ein kleiner Schritt vorwärts iſt auch der Entſchluß der
Hamburg-AmerikaLinie zu werten, auf dex Weſt
indienfahrt wieder gute Paſſagierdampfer einguſtellen. Mitte
Mai wurde Dampfer Teutonia als ler Paſſagierdämpfer
auf dieſer Linie von Hamburg abgefettigt.

Venezuela, Curagao, Kolumbien, Panama, Coſta Rica und
Guatemala werden regelmäßig bedient und Menſchen danbeke
zu Gebieten wieder enger geknüpft, die dem deutſ Handel
zu gegenſeitigem Nutzen gute Ausſichten bieten, zumal ver
ſchiedene bedeutende Länder Venezuela und Kolumbien) auch
während des Weltkrieges, allem Drängen unſerer Gegner zum
Trotz, zu uns niemals die freundſchaftlichen Beziehungen abge
brochen haben.

La Guaira, der erſte Anlaufhafen der „Teutonia“, hat als
Haupthafen für Caracas, die Hauptſtadt Venezuelas, größe Be
deutung. Dieſe Wichtigkeit iſt von See aus auf den erſten Blick
nicht zu erkennen: der Hafen erſcheint rings herum von den
mehr als 1200 Meter hohen Bergen, die hier direkt ans Meer
herantreten, vom Hinterlande vollig abgeſchnitten. Doch Jn-
genieurkunſt hat auch dieſe Schwierigkeiten zu überiwinden ge
wußt: in wenig mehr als einer Stunde iſt Caracas mit Bahn
oder Auto von La Guüdira aus erreicht. Von hier aus führt
eine andere Bahnlinie nach dem nächſten Anlaufhafen, Puerto
Cabello, die mehr dem Lokalverkehr dient. Deutſche Jn-
genieure, deütſches Kapital haben auf dieſer Strecke
(zwiſchen Caracas und Valencia) ein glänzendes Zeugnis ihter
Leiſtungsfähigkeit geſchaffen: die Schwierigkeiten dieſer Bahn-
ſtrecke hätten andere Nationen, die vorher zum Bau aufgefordert
wurden, abgeſchreckt.

Venezuela iſt ſeit vielen Jahrzehnten ein guter Ab
nehmer deutſcher Erzeugniſſe geweſen, und der
deutſche Kaufinann gehört auch heute noch unter die Angeſehen-
ten und Geachtetſten des Landes. Unendlich reich hat die

tur dies Land ausgeſtättet: alle tropiſchen Produkte vermag
es abzugeben, vor allem Kaffee und Kakao, die als
Rückgrat der ganzen Wirtſchaft Venezuelas zu bezeichnen ſind.
Wenigſtens bis heute. Bald wird vielleicht das Petroleum
dieſe Bezeichnung für ſich in Anſpruch nehmen. Jn allen Ge
ſprächen mit dortigen Kaufleuten und Beamten bildeten die Zu-
kunftsmöglichkeiten des Petroleums ein Hauptthema. Das
Hauptgebiet liegt um die Lägune von Maracaibo, im Weſten des
Landes. Als Stapelplatz 4 dieſen Teil des Landes ſchon
immer von Bedeutung, iſt Maracaibo in den letzten Jahren
außerordentlich ſtark gewachſen durch die großen Kapitalien, die
von den Petroleumgeſellſchaften dort inveſtiert find. Die zum
Dutch Shell Konzern gehörigen Quellen werden ſtark ausge
beutet, während die Standard Oil Co. noch im Aufbau ſteckt.

Der große Nachteil von Maracaibo liegt darin, daß es nur
für flachgehende Küſtendampfer erreichbar iſt: eine Barre ſperrt
größeren Dampfern die Zufahrt zur Lagune. Es iſt mir in
deſſen nicht zweifelhaft, daß der amerikaniſche Dollar ſpäter oder
früher dieſe Schwierigkeit überwinden wird, ſei es r et
nen der Barre, ſei es durch eine Rohrlegung ans tiefe Waſſer.

Das nächſte Reiſeziel iſt Curagao. Ohne auf den Atlas zu
ſehen, muß jeder bei der Annäherung an den upthafen der
Inſel, Willemſtad, erkennen, daß es ſich hier nur um eine alte
holländiſche Siedlu handeln kann. Zwangsläufig wird der
Beſucher an eine holländiſche Stadt erinnert: hier wie dort die
Fiever t auberen m Häuſer und dazwiſchen die ver
chiedenen fferſtraßen. urgçcao iſt gäralg ohne eigene
Produktiont, wenn man von einem Phosphat-Vorkommen ab
ſieht. Selbſt der Likör, der den Namen dieſer Jnſel trägt, wird
nicht hier, ſondern in Holland hergeſtellt. Trotzdem hat dieJnfel einen ſehr lebhaften Handel. Faſt täglich laufen Schiffe

aller größeren Schiffahrtsnationen dort ein und aus. Jn
früheren Jahrhunderten war Curacçao der durch ſeine inſulare
Lage vor einem Eingeborenenangriff geſicherte Stapelplatz fürdie ganze Küſte. Dieſe Bedeutung hat es natürlich hen lange,
ſeit auch das Feſtland geordnete Regierungen hat, nicht mehr;
dennoch haben die Holländer es verſtanden, durch weiſe Be
ſchränkung der Abgaben uſw., zu halten, was ſie beſaßen. Noch
heute iſt Curaçcao der Umſchlagplatz für die kleineren, von den
Ueberſeedampfern nicht direkt bedienten Feſtlandsplätze. So
liegt hier unter anderem der Handel von Perlen, die bei der
venezuelaniſchen Jnſel Santa Margarita und bei Rio Hacha in
Kolumbien gefiſcht werden. Beſondere Bedeutung gibt der
Jnſel aber der Umſtand, daß hier der Umſchlagplatz für den
ganzen, bedeutenden Maracaibo Handel t Jn Willemſtad
werden alle Güter für Maracaibo für die Küſtendampfer umge
laden, die beträchtlichen Kaffeemengen von Maracaibo werden
hier übergenommen. Auch das geſamte Petroleum von dort,
ſoweit es der Royal Dutch Shell gehört, wird nach Curaçao ge
bracht, dort raffiniert und über die ganze Erde verteilt.

Mir als altem Afrikaner drängte ſich der Vergleich mit derIJnſel Sanſibar au Dieſe hatte zu Zeiten, bevor e erig n
die oſtafrikaniſche Küſte beſetzten, ebenfalls aus Sicherheitsgrün
den den geſamten Küſtenhandel auf ſich vereinigt, ihn dann aber
bald an das deutſche Daresſalaam und Tanga abgetreten. Daß
3 nicht das gleiche Schickſal hatte, ſpricht für die Klug-
heit ſeiner Kaufmannſchaft, die Einſicht ſeiner Verwaltung.

Santa Marta, der erſte kolumbianiſche Anlaufhafen der
„Teutonia“, iſt die älteſte, 1525 gegründete Siedlung der Spa-
nier an dieſer Küſte. Ein völlig verändertes Bild! Hier herrſcht
die nordamerikaniſche United Fruit Co. unumſchränkt. Der
größere Teil der Stadt lebt von dem Bananen-Export
dieſer Geſellſchaft: etwa 11 Millionen Bündel Bananen gehen
jährlich von hier aus nach England und die Vereinigten Staa-
ten. Jn etwa ſecheſtündiger Nachtfahrt iſt Puerto Columbia
erreicht: einige wenige Häuſer, die ſich um eine ſehr lange und
ſolide Landungsbrücke gruppieren, bilden den ganzen Ort. Hier
iſt das Einfallstor für Baranquilla, das in einſtündiger Bahn
fahrt erreicht wird und damit für die Hauptſchlagader von Ko-
lumbien für den Magdalenenſtrom, der von Baranquilla aus
noch auf viele hundert Kilometer weiter für Flußdampfer be
fahrbar iſt. Jn Baranquilla pulſiert faſt großſtädtiſches Leben.
Ein Warenhaus kann ſich faſt mit Wertheim oder Tietz meſſen.
Es waren gerade viele Kiſten und Ballen vor ſeiner Tür ab
geladen: alle trugen die Aufſchrift „Made in Germany“ und
gaben damit ein erfreuliches Zeichen von! lebhaften Handels
beziehungen mit unſerem Vaterlande. Auch hier ſtehen, wie in
Caracas, die deutſchen Firmen an der Spitze des Handels.

Mit ſeinem ungeheuren Hinterlande muß und wird Ba-
ranquilla dank ſeiner Lage am Magdalenenſtrom für Kolum-
bien das ſein, was Hamburg für Deutſchland iſt, wenn die
kolumbianiſche Regierung ſich entſchließt (und das nötige Geld
zu beſckgen in der Lage iſt), die Barre des Magdalenenſtroms
zu beſeitigen, die jetzt größeren Schiffen die Zufahrt nach Ba
ranquilla ſperrt. Der Fluß ſelbſt bietet den größten Dampfern

Waſſertiefe und breite. Es liegt ein fertiges Angedot einer großen Berliner Firma zum Oeffnen der Barre und
für modernſte Kaianlagen im Baranquilla vor. Jch bin von derDurchführbarkeit des Frojelts völlig überzeugt. Gelingt es nicht

»ald, Baranquilla direkte Seeverbindung zu geben, ſo wird es
icher von Cartagena, unſerem nächſten Anlaufhafen, über
flügelt. Dieſer alte, 1588 gegründete Hafenvplatz, iſt ein ſchar

tet Konkurrent für Baranquilla, wenn es den Diquekanal nach
lama am Magdalenenſtrom ausgebaut haben wird. Dadurch

würde auch Cartagena die Möglichkeit gegeben zu einer direktenUmladung vom Seedampfer auf den Flußdampfer. Jm ſcharfen
Wettſtreit um die Bezeichnung als erſter Seehafen Kolümbiens
find ſomit beide von einem „wenn“ abhängig. Wer die Palme
erringen wird, vermag ich nicht zu ſagen Für Deutſchland
würde der Sieg Baranquillas Vorteile bieten, weil in Carta-
geng der deutſche Handel nicht annähernd ſo bedeutend iſt wie
in Baranquilla. Jn Cartagena herrſchen die Ainerikaner Rat
die Oelintereſſen, die ſich hier kongentrieren. Die Stän
Oil Co. ſcheint mehr an die Zukunft Cartagenas zu glauben,
denn ſie will die Rohrleitung für das Petroleum aus dein
Jnnern nach Cartagena führen. Auch für Kolumbien wird die
Petroleumgewinnung von immer größerer Bedeutung werden.

Kolumbiens Hauptſtadt iſt Bogöola, ſie iſt nur in zehntägiger,
beſchwerlicher Reiſe, teils auf dem Fluß, teils auf der Bahn,
zu erreichen. Deutſcher Unternehmungsgeiſt hat hier bahn
brechend gewirkt durch Einrichtung eines regelmäßigen Flug
verkehrs (mit deutſchen JunkersFlugzeugen) zwiſchen Ba-
ranquilla und Bogota, der letztere Stadt bis auf 36 Stunden an
die See heranbriigt. Wie hoch ganz Kolumbien dieſe Einrich-
tung ſchätzt, zeigte die allgemeine Trauer, als am Pfingſtſonntag,
drei Tage vor meinem Eintreffen in Baranquilla, ein Fluggzeug
bei einem Rundflug über dieſem Platz abſtürzte und fünf
Deutſche dabei tödlich verunglückten. Aus allen Teilen des
Landes liefen Beileidkundgebungen ein und die Zeitungen eröffneten ſofort eine Sammlung zur Frrichtung eines Denkmals

für die Verunglückten.
Der Panamakanal! Wieder ein gänzlich anderes

Bild! Wollte ich eine Beſchreibung des hier von den Amerika-
nern Geleiſteten geben, würde dieſe kleine Skizze weit über
ihren Rahmen hinausgehen. Jch muß mich daher darauf be-
an er zu ſagen, daß mir nirgends in der Welt auch in

ewYork nicht die Allmacht des Dollars, wenn er mit ame-
rikaniſcher Energie gepaart iſt, ſo klar vor Augen geführt worden
iſt, wie am Panamakanal. Von dem Werk ſelbſt gar nicht zu
reden, nur von dem Beiwerk. Wo vor knapp 20 Jahren noch
undurchdringliche Sümpfe mit ihren fieberſchwangeren Dünſten
den ganzen Jſthmus zu einer der ungeſündeſten Gegenden
machte, dehnen ſich jetzt weite Wieſenflächen mit zweckmäßigen
Tropenhäuſern, weidenden Kühen und „allem Komfort der Neu
zeit“. Erſtklaſſige Autoſtraßen ermöglichen es jedem, außer
halb der Stadt zu wohnen, ſo daß Chriſtobal, Colon und Bal-
boaPanama jetzt zu den geſündeſten Tropengegenden zu rech
nen ſind. Wenn man dann allerdings die Koſten hört, ſtehen
uns armen Deutſchen die Haare zu Berge. Für den Handel wird
Colon ſeinen Rivalen Panama bald weit an Bedeutung über-
flügeln.

Puerto Limon iſt der wichtigſte Hafen von Coſtarica. Kaffee
iſt auch hier der Hauptexportartikel, wenn auch die Banane mit
Rieſenſchritten den Vorſprung einzuholen beſtrebt iſt. Die
United Fruit Co. führt Puerto Limon jährlich 7 bis 9 Millionen
Bündel Bananen aus. Puerto Barrios und Lewingſton, beide
in Guatemala, ſind die beiden letzten Anlaufhäfen der „Teu-
tonia“ auf der Ausreiſe. Steht Guatemala auch im Grad ſeiner
allgemeinen Entwicklung hinter San Salvador und Coſtarica zu
rück, ſo hat dies Land doch für den deutſchen Handel ganz be-
ſondere Bedeutung. Hier ſtehen deutſche Firmen W oſeerkeg
an erſter Stelle. Während mehr als 89 Prozent des Coſtarica-
Kaffees nach London gehen, iſt Hamburg auch jetzt wieder für
Guatemala-Kaffee der beſte Kunde. Puerto Barrios iſt für an
kommende Güter und Paſſagiere der Haupthafen der Republik,
während der Kaffee meiſt über San Joſé, dem Hafen am Stillen
Ozean, ausgeführt wird, da ſich die Pflanzungen meiſt am Weſt-
rande des Landes befinden. Puerto Barrios hat aber als Aus
fuhrhafen für Bananen Bedeutung, 6 bis 8 Millionen Bündel
werden auch hier ausgeführt. Wir ſehen, daß die United Fruit

von den drei Häfen Santa Marta, Puerto Limon und
Puerto Barrios allein über 25 Millionen Bündel jährlich aus
ührt. Hört man dann, daß die Geſellſchaft in Hoduras, in
ocas del Toro uſw. noch weſentlich bedeutendere Pflanzungen

hat, ſo kann man ſich einen Begriff machen von der Bedeutung
dieſes Unternehmens für Mittelamerika. Es muß uber er
wähnt werden, daß es überall, wo es ſich feſtſetzt, Muſtergültiges
auf hygieniſchem und techniſchem Gebiet leiſtet.

Kann eine Reiſe, wie die hier ſkizzierte, naturgemäß nur
einen allgemeinen Eindruck geben, ſo genügt ſie doch, um die
Ueberzeugung zu ſchaffen, daß es ſich bei den auf dieſer Reiſe
berührten Ländern um ſolche mit großen Zukunftsmöglichkeiten
handelt. Trotz des ſtetig wachſenden geſchäftlichen Einfluſſes
der Amerikaner in dieſen Ländern ſind die Ausſichten
für den deutſchen Kaufmann nicht ſchlecht.
Wie ſtets in der Welt, ſteht die Beliebtheit des Amerikaners in
umgekehrtem Verhältnis zu ſeiner zunehmenden Macht. Der
Deutſche wird als Gegengewicht nicht ungern geſehen, man
fürchtet, ohne ihn gänzlich abhängig von Amerika zu werden.
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Eröffnung der Kölner Herbſtmeſſe
Die diesjährige Meſſe, die Sonntag eröffnet wurde, iſt weitüberfichtlicher eingeteilt als die früheren Meſſen. Die wehen

ſind zahlreicher, ſie haben breitere Gänge und ermöglichen Ver
handlungen über ernſthafte Geſchäfte. Das Meßamt ſucht die
ſogenannten Sehleute fernzuhalten und die Muſterſchau zu einer
rein kaufmänniſchen Einrichtung zu geſtalten. Der Abſatz vonSeſugerier arten an auswärtige Abnehmerkreiſe, die erit dem

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
ſt eintreffen werden, war überraſchend rege. Die Muſterkollektion e Textilbranche iſt ſogar nach Untepa teilung
gruppiert. Die Meſſeabteilung ünd die techniſche e en
Oſthalle gewähren einen beſonders großartigen Ueberbli
Ausländer ſind in einem kleineren Bau vereinigt. Diesmal ſin
auch die Firmen aus Oeſterreich nur wenig vertreten. Die
Ausſtellung der ruſſiſchen Sowjetrepublik findet die meiſte Auf
merkſamkeit. In Verkaufsartikeln ſetzte heute das Geſchäft bei
zeiten ein, ging aber durchſchnittlich noch nicht viel über das der
erſten Tage der früheren Meſſen hinaus. Doch iſt die S
mung zufriedenet, anläßlich des Fernhaltens der Seh e
auch hoffnunsvoller. Neu iſt die Radioabteilung der Telefunken
geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie, die die Erlaubnis zur Auf-
nahme von Funkungen von der britiſchen Behörde erhalten hat.

Eröffnung der Stettiner Herbſtmeſſe
Sonntag wurde die Stettiner Herbſtmeſſe in Gegenwart von

ertretern der Behörden und von en gen eröffnet. Jn derZatt der Ausſteller hat ſie die Frühjahrsmeſſe bereits überflügelt.

Die Ausſtellerzahl beträgt über 200. Trotzdem wirkt das Ge-
ſamtbild nicht ſo überladen wie im Frühjahr. Größere Ueber
ſichtlichkeit der Schau und bequemere Bewegungsmöglichkeit für
das Publikum ſind erreicht. Es macht ſich auch wieder bemerkens-
wertes Jntereſſe aus dem Reiche geltend. So ſind ausſtellende
Firmen aus Frankfurt a. M., Hamburg und weiter vertreten.
Die Einrichtungen des Meßplatzes haben weiter wichtige Verbeſſerungen erfahren. Jn allem gibt ſich der Wille kund, Stettin

u dem großen Meßplatz auszubauen, der der Bedeutung des
andels und Schiffährtsplaßes an der Oſtſee entſpricht. Reichs

kagsabgevrdneter Dr. Moſt hielt die Eröffnungsrede. Bürger
meiſter Pick ſprach im Namen der Stadtverwaltung. Außerdem
brachte ein Vertreter der Stettiner Handwerkskammer deren
Wünſche zum Ausdruck. Am geſtrigen Sonntag ſetzte ſogleich ein
eg Beſuch der Meſſe ein. Am Montag und Mittwoch wird
die Ausſtellung nur für Wiederverkäufer und ſonſtige Jnter-
eſſenten geöffnet ſein.

Abſchluß des Deutſchen Genoſſenſchaftstages Hannover
Der letzte Tag der diesjährigen Genoſſenſchaftstagung

brächte noch eine gänze Reihe wichtiger Vorträge. Die Sitzung
der Warengenoſſenſchaften hätte als Mittelpunkt die Umſtellung
des Geſchäftsanteils und die Haftſumme in weribeſtändiger
Währung als Vorbedingung für den Wiederaufbau einer Ge-
noſſenſchaft. Auf der Tagung der Kreditgenoſſeuſchaften wies
Dir. Dr. Schmidt, Ulm, darauf hin, daß ein geſunder Wieder
aufbau der Kreditgenoſſenſchaften nur möglich ſei, wenn Ge
ſchäftsanteile und Haftſumme in angemeſſener Höhe feſtgeſetzt
würden. Ein weiterer Vortrag hatte die Valutaklauſel bei Spar-
einlagen und Krediten zum Gegenſtand. Verbandsdirektor
Schumann-Allenſtein ſprach über die Anpaſſung der Zins und
Proviſionsſätze an die heutigen Verhältniſſe des Geldmarktes und
über die Rentabilitätsfrage der Genoſſenſchaflen. Sodann
wurden die Verhältniſſe auf dem Hhpothekenmarkt erörtert.

Jn einer Anzahl von Entſchließungen, die auf Grund der
gehaltenen Vorträge angenommen würden, wurden die Forde-
rungen hinſichtlich der Höhe der Geſchäftsanteile, der Valuten-
klauſel uſw. zum Ausdruck gebracht.

Am Ende der Sitzungen fanden noch Beſprechungen einiger
Kreditgenoſſenſchaften und Arbeitgeberverbände ſtatt. Mit ge-
meinſamer Geſelligkeit fand die Tagung am Sonnabend abend
ihren Abſchluß.

Konkurſe. Halle (Saale): Adolf Beer, RobertFranz-
Straße 3. Leipzig: Georg Lippoldt. Plauen (Vogtl.):
Weiſenſeel u. Pfingſt. Wolfenbüttel: Gebr. BVoſſe,
Maſchinenfabrik.

Vieh.
Leipzig, 15. September. Rinder 573, davon Ochſen 1738,

Bullen 142, Kalben 82, Kühe 176, Kälber 268, Schafe 873,
Schweine 1544, zuſammen 3258. Direkt von Fleiſchern zuge
führt: Rinder 11, Kälber 11, Schafe 16, Schweine 100. Ochſen:
i. 48-—658, 2. 38-47, 8. 830--387, 4. 2229. Bulllen: 1. 42--47,
2. 36--41, 3. 28—85, 4. 20--27. Kühe: 1. 48-—53, 2. 48--63,
8. 38--47, 4. 30-37, 65. 2029. Kälber 1. 2. 70--765, 3. 60
bis 69, 4. 45--59. Schafe 1. 55—-59, 2. 42--54, 3. 25-41.
Schweine: 1. 78—83, 2. 84——86, 3. 68--74, 4. 60--67, 6. 60--67.
Geſchäftsgang: Rinder mittelm., Kälber mittelm., Schafe mittel-
mäßig, Schweine langſam. Ueberſtand: Rinder 66, davon Ochſen
32, Bullen 9, Kühe 20, Kälber 5, Schafe 88, Schweine 150.
Ausgeſuchte nordiſche Fettſchweine über Notiz bezahlt.

Produkte.
Berlin, 15. September. Am Produktenmarkte wirkten ziem-

lich günſtige Witterung und flaue amerikaniſche Depeſchen ab
ſchwächend. Neues Angebot aus der Proving war nur ſpärlich
vorhanden, da die Landwirtſchaft mit Feldarbeiten e iſt,
aber die zweite Hand zeigte ſich ſowohl für Jnlands- als Aus
landswaren billiger. Weizen und Roggen gaben im Preiſe nach
und daraufhin hielt ſich die Kaufluſt für Mehl zurück. Gerſte
war nur in beſten preiswerten Qualitäten unterzubringen.,
Hafer war bei etwas vermehrtem Angebot leicht billiger. Futter-
artikel hatten ſtilles Geſchäft.

Magdeburg, 15. September. Goldmarkpreiſe. Weizen 11
bis 11,25, Roggen 10,25-—-10,50, Sommergerſte 12,75-—-14, Winter-
gerſte 11,50-—-11,75, Hafer 10,20-10,40, Mais 10--10,10, Viktoria-
erbſen 14,50-16 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen
mehl 33-34,25, feinſtes über Notiz; m 30-—31, feinſtesüber Notiz (100 Kilogramm einſt Weizenkleie 6,75--7,
Roggenkleie 6-6,10 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker,
200 Zentner Melis prompt 25,5, innerhalb 4 Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 15. September. Die angekündigten Maßnahmen der
ierung zur Erleichterung der Steuerlaſten, um den Wieder-

aufbau zu fördern, ſowie die guten Ausſichten für das Zuſtande-
kommen des Kohlenſyndikates fanden Käufer für Jnduſtriewerte
unter Bevorzugung von Phönix, Mannesmann, Gelſenkirchener,
Bochumer und eutſch-Luxemburger. Für Maſchinenfabriken
waren Loewe ſehr begehrt. Gute Haltung war auch auf dem
Schiffahrts- und Bankaktienmarkte feſtzuſtellen. Reichsbank-
gende wurden zeitweilig lebhaft zu anziehenden Kurſen ge

a

Jm Gegenſatz hierzu ſchwächte ſich der Markt der deutſchen
Anleihen von vornherein ab, da die immer wiederholten War-
nungen vor l Hoffnungen in der Aufwertungsfrage
nicht wirkungslos blieben. Jn Abhängigkeit mit dem Rückgang
der deutſchen Anleihen gaben Kanadaaktien nach. Sonſt wurde
die Haltung im Verlaufe allgemein unſicher und luſtlos.

Magdeburger Börſe vom 15. September
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Die Verbandsſpiele des Sonntags
Wacker ſchlägt Boruſſia 2:1 (2:0).

Der Ausgang des Spieles auf dem Wackerplatze ent
ſpricht unſerer Vorausſage. Knapp, aber doch ſicherer als das
Reſultat beſagt, konnte unſer Gaumeiſter das Spiel und damit
die beiden koſtbaren Punkte gewinnen. Boruſſia gab alles aus
ſich heraus, um dem Spiel eine andere Wendung zu geben und
in der zweiten Halbzeit bot ſich wiederholt die Gelegenheit zum
ausgleichenden Tor, aber das Können der beiden Mannſchaften
wird durch das Reſultat doch richtig ausgedrückt. Wacker war in
ſich geſchloſſener und ſtabiler und das entſchied das Spiel. Daß
ein ſolcher Kampf ebenſo gut umgekehrt werden könnte, braucht
bei ſolchen ſtarken Gegnern nicht beſonders erwähnt zu werden.
Es kommt hier darauf an, ob der Zuſchauer ſein Urteil durch
das Reſultat richtig ausgedrückt findet. Und das dürfte geſtern
der Fall geweſen ſein. Herrliches Wetter begünſtigte den Wett
kampf, der von zirka 3000 Perſonen beſucht war. Nunmehr
ſteht Wacker an der Spitze der Tabelle ohne Punktverluſte. Alle
anderen Mannſchaften haben ſchon Punkte abgeben müſſen.

Der Sportverein 98 konnte gegen Favorit nur ein
unentſchiedenes Reſultat von 1:1 herausholen, trotzdem die
Mannſchaft als Ganzes beſſer gefiel. Der große Eifer der Favo
riten aber ſicherte ihnen einen wertvollen Punkt. Der Sport
verein 98 ſteht nun hinter Wacker an zweiter Stelle, zwar punkt
gleich mit dem erſten und dritten der Tabelle, aber doch nach
dem Gaumeiſter als einziger ungeſchlagener Verein im Gau.

Halle 96 erkämpfte ſich mit 8:1 von Sportbrüder die
erſten Punkte und rückt damit vom letzten Platz in der Tabelle
weg. Der Sieg mußte dem Spielverlaufe noch höher lauten,
da Halle 96 glänzende Torchancen nicht auszunutzen verſtand.

Recht überraſchend kommt das unentſchiedene Reſultat der
Sportfreunde in Merſeburg. Mit 2:2 mußten ſich die
Hallenſer mit den 9ern die Punkte teilen.

Nachſtehend die Tabelle nach dem vierten Spieltage:

Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Wacker e 3 27 12:1 6Sportverein 98 4 2 2 2 6:3 6Boruſſia 4 8 1 17:8 6Sportfreunde 4 2 1 1 11:6 5V. f. L. Merſeb. 4 1 2 1 8:4 4alle 96 4 1 S 8 7: 14 2portbrüder 4 1 2 8 6: 13 2Favorit 4 7 2 2 5: 11 2Sportverein 99 3 S 1 2 2: 18 1
Städteſpiel Halle gegen Leipzig 3:2 (0:1)

Auf dem herrlichen Stadionplatz in Halle ſtanden fich die
Repräſentativen obiger Städte gegenüber und lieferten ſich ein
äußerſt ſchnelles und an Kampfmomenten reiches Spiel. Jn
letzter Minute mußte Halle r den verhinderten Fink Wacker
Kühr Preußen Komet einſtellen, welcher als Linksaußen auf
ziemlich verlorenem Poſten ſtand. Leipzig fand ſich ſofort zu
ſammen und Angriff und Angriff rollte auf Drapes Heiligtum,
aber alle ſcheiterten an der ſicher arbeitenden Verteidigung des
mitteldeutſchen Meiſters.

Bald machte ſich Halle frei und beſonders durch das Jnnen-
trio mußte der Torwart wiederholt eingreifen und fand in
Pfoſten und Latte einen guten Bundesgenoſſen. Ein ſchnelles
Durchſpiel des Leipziger Sturms und blitzſchnelle Abgabe zu
SchmidtFortung Leipzig quiktierte dieſer mit einem Flach-
wurf, welcher der Halliſche Torwart paſſieren laſſen mußte.

Halle verſuchte mit aller Macht gleichzuziehen und beging
den großen taktiſchen Fehler, faſt durchweg Jnnenſpiel zu pflegen,
was der Leipziger Hintermannſchaft die Abwehr ſehr erleichterte.

Mit 1:.0 ging es in die Pauſe. Nach Wiederbeginn ge
ſtaltete Halle das Spiel recht überlegen und durch Sauerhering
wird der Ausgleich geſchaffen. Durch dieſen Erfolg nicht ent-
mutigt, verſucht Leipzig, welches wiederum die guten Flügel-
ſtürmer ins Feuer ſchickt, die Führung an ſich zu reißen, aber
hier zeigt ſich die Halleſche Läuferreihe, in der Butz der Turm
der Schlacht iſt, von der beſten Seite.

Die Gäſte müſſen ſich ſogar durch den Rechtsaußen ein
zweites Tor gefallen laſſen. Auf und ab wogt der jederzeit
hochintereſſante Kampf. Viel Pech hatte der Halleſche Halb-
linke, der zwei gute Torſchüſſe durch abſeits vereitelt ſah. Jn
der 50. Minute leiſtete ſich Drape, nachdem er einige ſcharfe
Schüſſe ſicher abwehrte, einen unverzeihlichen Schnitzer. Einen
Flachwurf verſuchte er wiederum mit dem Fuße abzuwehren,
verpaßte aber den Ball und der Ausgleich war für Leipzig da.
Jn der 60. Minute wehrte der Verteidiger Knoppe-Halle gut ab.
Der Ball wird vom Mittelläufer aufgenommen und an Sauer-
hering abgegeben, welcher, nachdem er drei Spieler glänzend ge-
täuſcht und umſpielt hat, unhaltbar zum dritten Tor einſendet.
Bei dieſem Stand bleibt es bis zum Schluß.

Fünfte Herbſt-Ruderregatta in Halle
Bei herrlichſtem Wetter konnte am Sonntag der Saale

regattaverein auf der Strecke bei Neuragoczy ſeine diesjährige
Herbſtregatta zum Austrag bringen. Trotz der Verſchiebung der
Veranſtaltung um acht Tage war die Beſetzung faſt die gleiche
geblieben; nur Berlin und Kaſſel hatten nicht geſtartet. Den
Haupterfolg errang auch diesmal wieder die R. G. Wiking
Leipzig, die allein vier erſte Plätze belegte. Den großen Herbſt-
Achter gewann im ſcharfen Endkampf die R. G. Nelſon-Halle.

Ergebniſſe: Anfänger-Einer: 1. B. Oswald (Hall. R. V.
Böllberg), 2. F. Sack (R. V. Sturmbvogel Leipzig), 8. W. Enke
(Weißenfelſer R. V.). Anfänger-Gigvierer: 1. Wiking-Leipzig,
2. Weißenfelſer R. V., 8. Halleſcher R. C. Anfänger-Achter:
1. Wiking- Leipzig 5: 46, 2. Nelſon- Halle 5: 50, 8. Halleſcher
R. C. Böllberg 5:38. Saalemeiſterſchaften im Einer: 1. Nelſon
Halle (Lolei) 6: 42, 2. HalleBöllberg (Büſching) 6: 47,2. Gig-
vierer: 1. Wiking-Leipgig 4: 9,2, 2. Sturmvogel Leipzig 4:20,6,
8. Nelſon Halle 4: 25. Jungmann-Vierer: 1. WikingLeipzig
6 35, 2. Weißenfelſer R. V. 6: 45,2. Großer HerbſtAchter:
1. NelſonHalle 5: 837, 2. HalleBöllberg 5: 42, 8. Halleſcher
R. C. 2. Boot 6 51,4. Vierer und AltherrenEiner fielen aus.

Die Spielmeiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft
Die Veranſtaltungen in Kltenburg

Bereits am Freitag traf ein großer Teil der Teilnehmer
in Altenburg ein und am Sonnabend kam der Reſt an, die
alle dank der vorzüglichen Organiſation in Bürgerhäuſern Auf-
nahme fanden. Der

Feſtzug
führte alle Teilnehmer durch die in reichem Fahnenſchmuck ge
zierte Stadt und zu beiden Seiten der Straße ſtanden dicht-
gedrängt die Zuſchauer, die den Gäſten herzliche „Gut Heil“
Rufe zuriefen, und mancher Blumenſtrauß wurde geſpendet.
Unter Vorantritt der Stadtkapelle und des Trommler- und
Pfeiferkorps der Altenburger Turner erreichte der Feſtzug nach
halbſtündigem Marſch den Feſtplatz. Der neue Kampf
platz am Herzog-Ernſt- Wald bot mit ſeinem reichen
Faggenſchmuck einen vortrefflichen Eindruck. Zu Tauſenden
ſtanden und ſaßen die Zuſchauer, um Zeuge der ſpannenden
Kämpfe zu ſein, und ſie ſahen Meiſterkämpfe im wahren Sinne
des Wortes. Die

Begrüßungsfeier

zu Ehren der Deutſchen Meiſterſchaftsſpiele der D. T. am Sonn
abend abend im Saale des Männerturnvereinshauſes in Alten
burg geſtaltete ſich zu einer prächtigen Kundgebung für die ge-
ſamte deutſche Turnſache. Der geräumige Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Anweſend waren auch die Führer der
D. T., der 1. Vorſitzende Dr. Berger, Oberturnwart Kunath und
Spielwart Braungardt. Der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes,
Meißner, entbot allen anweſenden Ehrengäſten neben den be
reits genannten Führern der D. T. der Kreisleitung des Thü-
ringer Turnkreiſes, den Vertretern der Kreisdirektion und der
Stadtverwaltung einen herzlichen Willkommensgruß. Der
1. Vorſitzende der D. T., Dr. Berger, erwiderte in kurzen Worten.

Durch eine Vorführung, „Mitternachtsklänge in der Haſen
heide“, verfaßt von Franz Weiske, wurde wirkſam verdeutlicht,

was Altmeiſter Vater Jahn unſerem Volke einſt war und was
es ihm noch heute zu ſagen hat. Turnerinnen des MTV. führ-
ten hierauf ſportliche Freiübungen nach K. Melzer, Leipzig, vor,
die entzückend wirkten. Stadtrat Buchmann begrüßte die
Meiſterſchaftsſpieler der D. T. namens der Stadtverwaltung.
Aſſeſſor Dr. Plette ſprach für die Kreisdirektion. Kreisver-
treter Henſchel rief den Vertretern der deutſchen Turnſpieler-
ſchaft namens der Kreisleitung des Thüringer Turnkreiſes ein
herzliches Willkommen zu. Der Spielwart der D. T. Braun-
gardt dankte den Altenburger Turnern für die kurzentſchloſſene
ehe der Meiſterſchaftsſpiele. Sie haben damit Großes
geleiſtet.

Die Turnerinnen des MTV. erzielten mit ihren prächtigen
Frei, Hüpf- und Haltungsübungen nach Freße-Lüneburg und
Groh Leipzig ebenfalls Beifall. Einen wahren Hochgenuß be
reiteten die 10 beſten Reckturner des Oſterland-Gaues ihren
Gäſten durch ihre überragenden Leiſtungen.

Jn muſtergültiger Ordnung wickelten ſich die Wettkämpfe
in folgender Reihenfolge ab: Schlagball-Männer: TV. Guts
Muths Dresden gegen T. Sp. V. Opladen 70 86 (48 41). TV.
1860- München gegen V. f. L. Charlottenburg 93 79 (32 48),
Schlagball-Frauen: Hamb. Turnerſchaft gegen TV. Frankenthal-
Pfalz 99 34 (46 12). ATV. Dresden gegen TV. Jena 70 85
(51 7). Fauſtball-Männer: Rothenburgsort Hamburg gegen
MTV. Altenburg 39 30 (18 13). MTV. Braunſchweig gegen
TV. Danzig-Zoppot 50 27 (20 13). TV. Frieſenheim gegen
TV. Kirſchau 52 29 (26: 17). Fauſtball Aeltere: TK. Han
nover gegen VfL. Charlottenburg 41 26 (21 9); LLVB. Frank
furt a. M. gegen Stuttgarter TV. 51 16 (22 8). Fauſtball
Frauen: Frankfurt 1860 gegen ATV. Gera 26:27 (17 13);
MTV. Oels (Schleſien) gegen TGem. Landshut 34: 25 (12 15).

Schlagball-Weitſchlagen (Vorkämpfe). 1. Neureuther (Mün
chen 1860) 100,4 Meter; 2. Pielers 95,60 Meter; 3. Suſchka
98,68 Meter (beide Mikultſchütz OS.); 4. A. Müller-Leipzig
90 Meter.

n mef*XfOECÜXÜCXÜnoanaaaaannaaaaaaaannfſfeea,m aMitteldeutſche Zehnkampfmeiſterſchaften

Mitteldeutſchen Zehnkampfmeiſterſchaften von
1924, verbunden mit den leichtathetiſchen Saalegauwett-
kämpfen, ſtatt. Von den gemeldeten Zehnkampfteilnehmern
waren alle bis auf Schwarz (SV. 96 Halle) und Linksleben
(Merſeburg) angetreten.

Prächtige Leiſtungen bot wiederum der Mitteldeutſche Zehn-
kampfmeiſter Weinhold (Dresden), welcher ſich bald an die Spitze
ſetzte und mit 98 Punkten vor Amthor (Meiningen) den Sieg
errang. Sein Hochſprung verriet große Technik. Beſonders
intereſſant waren die 100 Meter um die Saalegau-Meiſterſchaft,
die Berner vom SV. 98 mit Handbreite gewann.

Gut ſchnitt VfL. Merſeburg ab, der in dem jugendlichen
Lautenſchläger einen recht gut veranlagten Mehrkämpfer
beſitzt. Die SaalegauStaffel gewann Halle 96 mit 80 Meter
Vorſprung. Hier ſetzte ſich der Gaumeiſter außer dem 150-Meter-
Lauf ſofort an die Spitze. Jn der ſehr guten Zeit von 2:04,6
gewann Roſt (99 Merſeburg) die 800 Meter.

Ergebniſſe:
Zehnkampf: 1. WeinholdGutsmuths Dresden 474 P. 2. Am-

thorVfL. 04 Meiningen 377 P.; 3. Storz- Halle 96 353 P.;
4. BernerSV. 98 Halle 8347 P. 5. Zwarg-SV. 98 Halle 340 P.

110 Meter Hürden Gaumeiſterſchaft: 1. Berner-98 Halle
20,6 Sek.; 2. Oswald- Halle 96 20,6; 3. HolzhauſenVfL. Merſe-
burg 20,7. 100 Meter, Herren: 1. Storz- Halle 96 11,7 Sek.;
2. Elſäſſer-98 Halle 11,8; 8. Eſchke-Wacker Halle 12,1. Weit-
ſprung: 1. Eſchke-Wacker Halle 6,34 Meter; 2. Storz- Halle 96
6,23 Meter. Diskuswerfen: 1. Schenk-VfL. Merſeburg 27,32
Meter; 2. Jahn- Halle 96 26,06 Meter; 3. Waberla-Halle 96
25,14 Meter. Dreikampf: 1. Storz- Halle 96 138 P. 2. Eſchke
Wacker 112 P. 800 Meter: 1. Roſt-99 Merſeburg 2:04,6;
2. Buchholz-99 Merſeburg 2:15. 300 Meter, Jahrgang 06,07:
1. Lautenſchläger-VfL. Merſeburg 38,4; 2. Willigmann-90 Halle;
3. Gutmann-Wacker Halle. Weitſprung, 06/07: 1. Radach-
Halle 96 6,05 Meter; 2. Dehne-96 Halle 5,96; 3. Lautenſchläger-
VfL. Merſeburg 5,88 Meter. Diskuswerfen, 06/07: 1. Lauten-
ſchlägerVfL. Merſeburg 29,48 Meter; 2. Lober-96 Halle 28,83
Meter; 8. Naumann-Halle 98 28,60 Meter, Dreikampf, 06/07:
1. Lautenſchläger 135 P. 2. Radach-96 121 P. 3. Dehne-Halle 96
111 P. 100 Meter, 08,09: 1. Borich- Halle 96 12,4; 2. Hahn-99
Merſeburg; 3. Otto-98 Halle. Kugelſtoßen, 08/09: 1. Pflug-
Wacker Halle 8:22; 2. Scherf-98; 3. Flakoweski-Hall. HC.
1000 Meter, 10/11: 1. Flakoweski-Hall. HC. 3:14,9; 2. Börner-
Halle 96; 83. Männicke-SV. 98. 500 Meter, Jahrg. 1912 und
jünger: 1. Kutzner-VfL. Merſeburg 1:34,8; 2. Freier-98 Halle;
3. Richter-96 Halle. 100 Meter, Mädchen 08,/09: 1. Sommer-
eld-Wacker Halle 15,6 Sek. Weitſprung: 1. Sommerfeld-
acker 4,28 Meter. Weitſprung für Mädchen: 1. Graeb-Hall.

HC. 7,9 Sek. 2. Pirl; 3. Blum. Saalegau-Staffel: 1. Halle 96
8:21,1; 2. 99 Merſeburg; 3. Wacker-Halle.Weinhold Dresden errang die Zehnkampfmeiſter-
chaft mit e g Leiſtungen 100 Meter in 12 Sek.,
eitſprung 6,25 Meter, Kugelſtoßen 9,67 Meter, Hochſprung

1,62 Meter, 400 Meter: 52,9 Sek., 110 Meter Hürden 18,5 Sek.,
Diskuswerfen 27,67 Meter, Stabhochſprung 2,90 Meter, Speer-
werfen 40,47 Meter, 1500 Meter: 4:40,6.

Reichsjugendwettkämpfe und Peißnitzturnſpiele der
halleſchen Volks und Mittelſchulen

Begünſtigt vom ſchönſten Herbſtwetter, fanden am Sonntag
die diesjährigen Turnſpiele der Halleſchen Volks und Mittel-
ſchulen auf der Peißnitz ſtatt. Jhnen voran gingen am Doanner-tag und Freitag im dion die Reichekugendwetr-
kämpfe, deren Abhaltung den Schulen vom Unterrichtsminiſter
zur Pflicht gemacht wurde. Den Reigen der Vorführungen am
Sonntag eröffneten im großen und ganzen als wohlgelungen zu
bezeichnende Freiübungen, die unter der Oberleitung des Mittel

Heßler mit dem Turnlehrer Menz und der
urnlehrerin Frl. Wegener als Vorturner bzw. Vorturnerin

von ungefähr 800 Knaben und 800 Mädchen zur Vorführung ge-
bracht wurden. Das Ganze bot ein ſchönes Bild guter erzieh-

Jn dem Stadion in Halle fanden bei herrlichem Wetter die

licher Körperformen und fand den Beifall des Publikums. Hieran
ſchloſſen ſich die Turnſpiele mannigfachſter Art an, denen die
Zuſchauer ebenfalls mit großem Intereſſe folgten. Nachdem erfolgte
die Verkündigung der Sieger in den Reichsjugendwettkämpfen,
die als Preis je eine künſtleriſch ausgeführte Ehrenurkunde er
halten. Beſon eren Dank um das Zuſtandekommen der Peißnitz
ſpiele hatte ſich auch diesmal wieder der Vorſitzende des Arbeits
ausſchuſſes dieſer Spiele, Rektor Kindermann, erworben,
der noch eine Anſprache hielt, in der er den Eltern der Kinder
und den ſonſtigen Sportfreunden für ihr Erſcheinen dankte,
ferner allen denen, die den Peißnitzſpielen wohlwollend gegen
überſtehen und dieſen Förderung angedeihen laſſen. Die Kinder
ermunterte er, den Jugendſport kräftig weiterzupflegen. Preiſe,
ſoweit ſie ſich auf die beſten Mannſchaften der Klaſſen der ein-
zelnen Schulen beziehen, erhielten:

Knaben: e

1. Wittekind J mit 868 Punkten, 2. Wittekind II mit 819
Punkten, 8. Tor I mit 817 Punkten, 4. Martin I mit 734
Punkten, 5. Tor II a mit 715 Punkten, 6. Freiimfelde mit
706 Punkten, 7. Martin II mit 699 Punkten, 8. Luther I mit
697 Punkten, 9. Kloſter J mit 681 Punkten, 10. Wein-
gärten J mit 650 Punkten, 11. Johannes mit 645 Punkten,
12, Glaucha mit 643 Punkten, 13. Trotha I mit 636 Punkten.

Mädchen:
1. Torſchule IIb mit 572 Punkten, 2. Wittekindſchule II

mit 565 Punkten, 8. Alte Volksſchule T mit 561 Punkten,
4. I mit 551 Punkten, 5. Weingärtenſchule I mit
545 Punkten, 6. Johannesſchule I mit 528 Punkten, T. Tor-
ſchule II a mit 515 Punkten, 8. Schillerſchule J mit 507 Punkten,
9. Luiſenſchule ITa mit 503 Punkten, 10. Luiſenſchule II b
mit 508 Punkten, 11. Huttenſchule I mit 501 Punkten,
12. Frieſenſchule J mit 487 Punkten.

Die Anführung der vielen Namen der beſten Einzelwett-
kämpfer müſſen wir uns aus Raumbverhältniſſen leider verſagen.

Rennen zu Leipzig
1. Rennen. 1. Parliyfig (v. Metzſch), 2. Oſtflucht,

3. Primo. Tot.: 92, Platz 45, 19. Fer ner: Fahneneid, General,
Puſchkin. 2. Rennen. 1. Jmmerweiß (Willi Heuer),
2. Golm, 3. Fichte. Tot.: 32, Phatz 18, 14, 13. Ferner: Süßes
Mädel, Lotterbube, Czernin, Singſpiel, Otus, Baſtionetha.
3. Rennen. 1. Lancade (Zachmeier), 2. Mildred, 3. Mut
willig. Tot.: 42, Platz 17, 34, 18. Ferner: Gaudium, Balko,
Gellert, Norne, Trojg. 4. Rennen. 1. Duhr- Spitze(Ulbrich), 2. Hagelſchlag, 3. Atiellba. Tot.: 24, Platz 15, 16.
r Kiek in die Welt, Propulſor. 5. Rennen. 1. Grips-
ol m (Thielemann), 2. Padea, 3. Saloppe. Tot.: 62, Platz

21, 16, 28. Ferner: Fridolin, Ulan 2, Kathie, Finſteraarhorn,
Amor, Kamelie, Modepuppe. 6. Rennen. 1. Räuber
hauptemann (Beſ.), 2. Nordſee, 8. Bernſtein. Tot.: 16,
Platz 11, 18. Ferner: Sultane 8. 8. Rennen. 1. Manuelag
(Senkpei:), 2. Floree, 3. Eifel. Tot.: 112, Platz 21, 13, 16.
Ferner: Landung, Banduſig, Eccobär, Glashäger.

Deutſchland gewinnt den Tennisländerkampf gegen
Tſchechoſlowakei.

e Die e h e n undennismannſ alle Mühe, um di n ben in
dem TDennisländerkampf gegen die Vertreter der Tſchecho
ſlowakei ſiegreich zu vertreten. Die Tſchechen, die ſchon bei den
Vorſpielen zum Davispokal eine ſo hervorragende Form gezeigthatten, zeigten ſich als ganz vorzügliche Spieler und gaben ſich

nur 2:8 geſchlagen bekennen. Jm Doppelſpiel behielten
GrandiRahe erſt nach hartem Kampfe mit 6:8, 6:4, 8:4, 6:4
gegen Kozelu-Zemla die Oberhand. Von den am Sonntag
geſpielten beiden Eingelſpielen holte ſich der veſte kſchechiſche
Spieler Kozelu, der ſchon vorher Froihheim ſchlagen konnte,
ſein Spiel gegen Grandi mit 6:1, 6:2, 4:6, 7:5, dagegen gelang
es Rahe, ſich gegen Macenauer 6:4, 6:2, 4:6, 6:1 ſiegreich zubehaupten. ke
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